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Der Faimtismud als PartciPnnrip.
W ir hatten schon mehrfach Gelegenheit, auf die 

heftigen Fehden im slovenischen Lager hinzuweisen, 
^'e zwischen dem Görzer Theologie-Professor Dr. 
^ a h n i ö  e in e rs e i ts  und einem Theile der slovenischen 
treffe a n d e re rs e i ts  sich entsponnen hatten. Auch un- 
liingst wieder wurde solch' ein hitziger Streit durch- 
8eführt, der zwar um seiner selbst willen kein 
^teress'e erregt, eine kurze Beachtung aber deshalb 
verdient weil hiebei politische Grundsätze ganz merk­
würdiger A rt zu Tage gefördert wurden, die zu­
gleich Manches in der bisherigen Haltung der slo­
wenischen Partei e rk lä r l ic h  machen und wenig erfreu­
t e  Erwartungen für die Zukunft erwecken. D r. 
^ahniö hatte in seinem Organ, dem „römischen 
Katholiken" gelegentlich ausgesprochen, daß es Auf- 
Scrbe der Negierung fei, dort, wo mehrere Nationa­
litäten beisammenwohnen, alle ostentative und her­
ausfordernde nationale Feierlichkeiten oder sonstige 
^gleichen nationale Kundgebungen zu verhüten und 
"Uch Vereine aufzulösen, die einen übertriebenen und 
Ausschließlich nationalen Charakter haben und meist 

Ideen eines absolut nationalen Standpunktes 
dvvpagiren. Diese Auslassungen des D r. Mahniö 
pachten hauptsächlich „S l.  Rar." außer Rand und 
^<rnd, und so sehr das B latt seit Schluß der Land- 
^gsse'ssion sich eine nothgedrungene Zurückhaltung 
Tegen geistliche Enunciationen jeder Art auferlegen

^  J e i r i t t r t o n .
Äur Geschichte des deutschen Theaters 

in Laibach.
^    Deutsche Schauspielkunst fand schon

vergangenen Jahrhunderten die beifälligste Auf- 
in unserer Stadt und erfreute sich der that- 

^riftigsten Unterstützung seitens der Landschaft und 
-dtz Magistrates. Die Geschichte der deutschen Bühne 
^  Laibach aus den noch vorhandenen zerstreuten und 
^steckten Notizen zusammenzustelle», hat schon vor 
^ehr als zwanzig Jahren P. v. Radicz in den 
' 'G a tte rn  aus Krain" (1863) unternommen und bis 
^  unser Jahrhundert dargestellt. Die Fortsetzung 

bietet Dimitz' Aufsatz über die letzten hundert 
^ h re  der Laibacher Bühne (1765— 1865), worin 

höchst werthvolles Materiale nicht nur für die 
sondern für die deutsche Theatergeschichte über- 

^ rm t ' aus dem im hiesigen Museum aufbewahrten 
Östlichen Quellenschatze —  den Theaterzetteln —  
^ a r b e i te t  erscheint. Immerhin aber wäre die Ge­
dickte des deutschen Schauspieles in Laibach noch in 

^yA h en  Punkten zu ergänzen und zu erweitern und 

Ä e  zusammenfassende Darstellung von einheitlichem 
^ r f .M p u n k te  aus die dankenswerthe Aufgabe hei- 
^ ' ' - e r  L iteratur- und Culturhistoriker. Die seit dem

- s e in e n  obiger Aufsätze neu aufgefundenen oder 
^ A v e r  durchgearbeiteten Quellen fördern sicherlich

muß und auch bei dieser Gelegenheit es nicht unter­
läßt , vor der Geistlichkeit sein Compliment zu 
machen, kann dasselbe es doch nicht über sich bringen, 
die mühsam zusammengeflickte slovenische Einigkeit 
wieder einmal fahren zu lassen und sein aller­
extremstes Nationalziel hervorzukehren.

Man könne zwar von einem Geistlichen nicht 
verlangen, daß er all die Grundsätze verberge, mit 
denen er im Seminar erfüllt wurde, wohl aber 
daß er alle Provocationen unterlasse. Die Geist­
lichkeit und die weltlichen Stände haben im politischen 
Leben dieselbe Geltung; der Kirche soll kein Recht 
verkümmert werden, aber auch das nationale Be­
wußtsein muß entwickelt und gestärkt werden, soviel 
nur immer möglich. Der nationale Standpunkt der 
Slovenen muß ein fa n  a t i  s i r  te r, oder wenn man 
will, ein a b s o l u t e r  sein. So war cs bisher, so 
muß es auch künftig sein, und wer den Slovenen 
den Irrglauben lehren wollte, daß Uebertriebenheit 
in nationalen Sachen schädlich sei, der ist unter die 
schlimmsten Gegner der Nation zu zählen. Ein 
solcher Mensch ist blind und nimmt der Nation 
ihre beste Waffe. Und wenn ein solcher Prophet 
das Kleid des Geistlichen trägt, oder gar den Pur­
pur des Prälaten, so macht das keinen Unterschied. 
Kein Erbarmen mit ihm! Dr. Mahniü ist keine 
vereinzelte Person mehr, er hat bereits eine Partei 
um sich gesammelt; sie besteht meist aus jungen 
Geistlichen, die mit Feuereifer arbeiten, und es ist

noch manchen Beitrag in dieser Richtung zu Tage, 
namentlich dürften die bisher wenig benützten „Aus­
gabenbücher" der Stadtgemeinde sowie andere der­
artige Aufzeichnungen manche Ausbeute liefern, da 
ja die Ankunft und das Verweilen „deutscher Komö­
dianten" allerorts den Geldsäckel der Gönner und 
Liebhaber in's Mitleid zog. Gelegentlich der Durch­
sicht einer Reihe von solchen im städtischen Archiv 
aufbewahrten Büchern stießen dem Schreiber dieser 
Zeilen mehrere das deutsche Schauspielwesen in Lai­
bach betreffende Nachrichten auf, die er hier lediglich 
als Zusätze zu den bereits bekannten Nachrichten 
veröffentlichen will. Die A rt der geschichtlichen For­
schung bringt es eben mit sich, daß nur selten ein 
einziger glücklicher Fund volle Klarheit und er­
schöpfende Vollständigkeit darbietet; meistens muß 
mosaikartig Steinchen an Steinchcn gefügt werden, 
damit endlich ein, wenn auch unvollständiges, doch 
immerhin erkennbares Bild entsteht.

Neben den prunkvollen theatralischen Aufführun­
gen an der Jesuitenschule, die mit ihren reichen Aus- 
stattungSmitteln jede nach Erwerb gehende Schau­
spielertruppe überflügeln konnten, jedoch mit ihren 
fast durchwegs in lateinischer Sprache abgefaßten 
Stücken den Bedürfnissen des weiteren Publikums 
nicht entsprachen, traten bereits im 17. Jahrhundert 
wiederholt „deutsche Comödianten" in unserer Stadt 

' auf und erfreuten sich nicht nur zahlreichen Zuspruches,

leicht möglich, daß diese Partei aus die Entwicklung 
der slovenischen Nation Einfluß gewinnen wird. 
Diese Leute möchten unter den Slovenen alle Bücher 
unterdrücken außer den Gebetbüchern, alle Vereine 
außer den Bruderschaften und es dahin bringen, 
daß die Slovenen ihr nationales Bewußtsein so 
weit vergessen, um wie Wachs zu werden in den 
Händen der Mahniö'schen Partei; und da sie allein 
das nicht vermögen, wird die Regierung zu Hilfe 
gerufen, um den Vereinen an den Leib zu gehen 
und die extremen Slovenen in's Gefängniß zu werfen. 
Daß die „gemäßigte" Görzer Partei wenig Herz 
für die Nation hat, wußte man immer; daß sie aber 
so abscheulich ist, hat man erst jetzt durch Dr. Mahniö 
erfahren. Jetzt wissen die Slovenen, was die letzten 
Ziele der jungen Geistlichkeit sind. Die Absicht dieser 
Partei ist keine andere, als mit Hilfe der Regierung 
das nationale Bewußtsein unter den Slovenen zu 
guillotiniren. M it einer solchen Partei gibt es kein 
Kompromiß; wer ein anständiger Slovene ist, hat 
mit solchen Leuten keine Gemeinschaft. Wer ein selbst­
bewußter Slovene sein w ill, wird immer das ge­
schliffene Schwert tragen und es gegen eine Partei 
richten, die jetzt durch ihr Haupt ihre Feindschaft 
gegen die slovenische Nation frei und offen einbekannt 
hat. Wenn in die Mitte des Volkes Einer kommt, 
der diese Partei lobt, werfe man ihn zur Thüre hinaus, 
und wenn nahe der Thür noch Stufen sind, werfe 
man ihn auch noch die Stufen herunter, daß er nie

sondern auch mancher Unterstützung der maßgebenden 
Kreise.

Neben den von Radicz erwähnten deutschen 
Theatergesellschaften, welche damals in Laibach ihr 
Brettergerüste aufschlugen, befand sich auch im Jahre 
1689 eine solche in unserer Stadt, und zwar unter 
Führung des „Princiballen" Andereas Ellensohn, die 
bereits, wie sie in ihrer Eingabe an den Magistrat 
rühmend hervorhob, in Wien, Klagensurt, Villach 
und anderen „römischen Reichsstädten" zur Zu­
friedenheit des Publikums ihre Kunst gezeigt. Die 
damalige Sitte brachte es mit sich, daß die Schau­
spielergesellschaft vor Allein den hohen Behörden, hier 
Landschaft und Magistrat, ein Stück „dedicirte", das 
heißt den gedruckten oder geschriebenen Text desselben 
vor der Aufführung einladend den Genannten über­
reichte, dafür aber ein besonderes „Gratiale" heischte. 
Dementsprechend unterbreiteten „sämbtliche hochdeutsche 
Comödianten" unter Ellensohn's Führung dem wohl­
ehrsamen Rathe der Stadt eine „rare römische history" 
mit der Bitte, Tag und O rt zu bestimmen, wann sie 
damit „aufwarten" könnten. Etwas bedenklich scheint 
es, nebenbei gesagt, mit dem „Hochdeutsch" dieser 
guten Leute bestellt gewesen zu sein, da sie in der 
vorliegenden Eingabe consequent „m ir"  statt „w ir "  
gebrauchen, wie es die gröbere bairisch-österrei^ 
Mundart noch heute zu thun pflegt. Der Lai  ̂
Magistrat lohnte auch den guten Willen der K jf
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mehr zurück komme; dabei sehe man nicht auf's Ge­
wand, sei es so oder so; in ihm steckt ein Verräther 
des slovenischen Volkes, der jede, anständigen flo- 
venischen Gesellschaft zur Schande und zum Gräuel 
gereicht. — —

I n  solcher A rt beiläufig macht „S l.  N ar." 
seinem gepreßten Herzen Luft. W ir fympathisiren 
wahrlich nicht mit D r. Mahnio und hatten schon 
Gelegenheit, unsere Meinung über denselben auszu­
sprechen, obwohl sich nicht leugnen läßt, daß er einen 
großen Theil der Pervaken an Kenntnissen und Fleiß 
übertrifft und diesen Herren manchmal wohl begründet 
ihr Sündenregister vorhält; ebensowenig fühlen w ir 
uns zu „S l.  N ar." und seinen Patronen hingezogen, 
beide Richtungen sind gleich verderblich und gleich 
energisch zu bekämpfen. Jnsoferne, wie schon ange­
deutet, lohnt es sich, wie immer, auch dießmal nicht, 
sich in den slovenischen Bruderzwist zu mengen, und 
man darf höchstens gespannt sein, in welcher Weise 
man auf klerikaler Seite gegen den flagranten Land­
friedensbruch des „S l.  N ar." nun losgehen wird. 
Immerhin aber verdient es Beachtung, daß von 
slovenischer Seite in einem Hauptorgane der Partei 
bei dieser Gelegenheit der Fanatismus nicht etwa 
als etwas Entschuldbares, als etwas in Ausnahme­
fällen in der Hitze des Parteikampfes Zulässiges, 
sondern als das oberste und permanente Princip 
der slovenischen Partei proclamirt wird. I n  
dem so lebhaft entwickelten, nur allzu oft mit E r­
bitterung geführten Streite der Parteien haben wir 
schon manche Ueberschreitung, manche Ausschreitung 
erlebt, allein es ist unseres Wissens bisher bei keiner 
anderen noch vorgekommen, daß sie den Fanatismus 
zur Grundlage ihrer Existenz, zur Voraussetzung ihres 
Gedeihens und ihrer Entwicklung erhoben hätte. Es 
ist etwas Schönes und Herrliches um das nationale 
Gefühl, um die Treue und Anhänglichkeit an sein 
Volk; allein wie alles Hohe und Hehre auf der 
Welt kann auch dieses Gefühl entstellt und verzerrt 
werden, und diese Entstellung und Verzerrung des 
nationalen Gefühles ist der nationale Fanatismus. 
Der Beweis hiefür, wenn es eines solchen noch be­
dürfte, ließe sich gerade aus der bisherigen Entwick­
lung der slovenischen Partei leicht erbringen und wir 
fü r unseren Theil, wenn wir ausschließlich auf 
unseren Parteistandpunkt uns stellen wollten, brauchten 
eigentlich gegen die Fanatisirung des gesammten slo-

gesellschast durch Bewilligung von Bauholz für die 
Bühne im Werthe von 10 fl. und ferner von 6 fl. 
an baarem Geld. Leider liegt die erwähnte Haupt- 
und Staatsaction, die „rare römische Historie", nicht 
mehr bei den Acten, und w ir kennen nicht einmal 
den T ite l dieses sicherlich recht effektvollen Dramas 
mit obligatem Hanswurst.

Im  Jahre 1724 ließ sich wieder eine „banda 
hochdeutscher Comödianten" vorübergehend in der 
Stadt Laibach nieder; sie wandte sich zunächst um 
die Zuweisung eines Theaterlocales an die Stadt­
gemeinde, wurde aber dießmal wegen Raummangels 
abgewiesen. Trotzdem begannen sie mit ihren Vor­
stellungen und überreichten am 7. December dem 
Magistrate die übliche Dedicationskomödie in „ge- 
druckhten eingebundenen Exemplarien". Dießmal 
scheint Rath und Publikum wenig Notiz von ihren 
Leistungen genommen zu haben, denn die Gesellschaft 
beruft sich in einer später an die Stadtgemeinde 
gerichteten Bitte darauf, daß sie die dedicirte Komödie, 
obgleich „kaum 10 Personen anwesend gewesen", 
dennoch derart aufgeführt, als wenn sie „der hohen 
Gegenwart eines wohledlen Magistrats wirklich genossen 
hätten". Wie man sieht, ist die gähnende Leere deS 
Zuschauerraumes keine neuentstandene Kalamität der 
Laibacher Theatergesellschaften, sondern schon deren 
Khnen hatten mit diesem schlimmsten Feinde ihrer 
Existenz zu kämpfen. Der Rath erwies sich dießmal 
auch weniger splendid als sonst, die drei Gulden,

venischen Parteilebens wenig einzuwenden. Eine Partei 
wie die slovenische mag durch Fanatismus vielleicht 
da und dort einen augenblicklichen Erfolg erzielen, 
auf die Dauer bereitet er ihr den Untergang; neben 
vielem Anderen schon um dessenwillen, weil hiedurch 
überlegene Gegner den Anlaß und unter Umständen 
geradezu die Aufgabe erhalten, mit gleich starken 
Mitteln vorzugehen. Daß der Kampf aber dann ein 
ungleicher wird, dürfte man selbst auf slovenischer 
Seite einsehen. _____

Wiener Brief.
(Zum Ausgleich. —  Der Kampf um die Schule.)

22. Jänner, 
öl. — Die Ausgleichsconferenzen sind also 

beendet und —  was zu Beginn kaum Jemand zu 
hoffen gewagt hätte —  sie haben ein günstiges Re­
sultat ergeben. Die Details der getroffenen Ab­
machungen sollen bekanntlich erst am 27. d. M. 
authentisch publicirt werden, nachdem sie Tags vorher 
den deutschen und czechischen Vertrauensmännern in 
Prag vorgelegt wurden. Es wäre daher im A ll­
gemeinen ein müßiges Beginnen, alle die Nachrichten 
zu sammeln, die jetzt über einzelne Theile des Aus­
gleichs in die Oeffentlichkeit dringen; neuerlich aber 
verdient eine offenbar inspirirte Stimme in der 
Münchener „A llg . Ztg." Beachtung, die sich gerade 
über den entscheidendsten Streitpunkt, die Sprachen­
frage, ausspricht und sich im Wesentlichen nach­
stehend äußert: Die Regierung und die Czechen haben 
im Allgemeinen die deutschen Forderungen grundsätz­
lich anerkannt, wohl der glänzendste Beweis dafür, 
daß der Kampf um's Recht, den die Deutschen seit 
zehn Jahren führten, eine tiefe sachliche Berechtigung 
hatte. Das schwerste Stück Arbeit war die Regelung 
der Sprachenfrage bei den Gerichten. Um diese 
Frage drehte sich ja eigentlich der ganze Kampf, und 
seine Intensität ist hauptsächlich dem Umstande zu­
zuschreiben, daß die Czechen, die Sprachenfrage mit 
der staatsrechtlichen verquickend, die utraquistische Ad- 
ministrirung durch das ganze Land, also auch in rein 
deutschen Gebieten, verlangten, während die Deutschen 
vom Utilitätsstandpunkt aus nur dort die Amtirung 
deutscher Gerichte in czechischer Sprache zugeben wollten, 
wo das praktische Bedürfniß einen solchen Anspruch 
unterstützt. Da es nun zweifelhaft ist, daß auch be­
züglich der Sprachenfrage eine Einigung erzielt wurde,

welche Bürgermeister Herendler für die „Banda" 
anwies, können sicherlich nicht als Subvention ihrer 
künstlerischen Bestrebungen aufgefaßt werden. Besser 
scheint es dem kurze Zeit darauf in Laibach weilenden 
Principal Karl Joses Nachtigall gegangen zu sein. 
Schon 1730 finden wir ein Geschenk von 8 fl. für 
denselben verzeichnet, sechs Jahre darauf finden wir 
ihn wieder in unserer Stadt, ein Beweis, daß er 
gerne mit seiner Truppe die Wanderschritte dahin 
lenkte. Ihm  war es auch vergönnt, im Rathhause 
selbst spielen zu dürfen, wo, wie schon Verhovec 
in seiner bekannten „Hauptstadt Laibach" Seite 90 
bemerkt, ein Zimmer im ersten Stockwerke zu Ball- 
und Theaterzwecken diente; es ist dasselbe, welches
heute zum Arreste dient. „Das ist das Los des
Schönen auf der Erde." Die Stadtgemeinde widmete 
damals sogar besondere Geldmittel zur Ausschmückung 
dieses Theaterzimmers; der Laibacher Maler Michel 
Mottwas wurde im Jahre 1735 beauftragt, elf 
hölzerne Kanapes im Komödienzimmer anzustreichen 
und mit „frazengesichtern" auszumalen, für welche 
künstlerische Leistung er 9 fl. beanspruchte. Im  nächsten 
Jahre, als eben Karl Josef Nachtigall darin seinen 
Musentempel aufgeschlagen, wurde durch den Stein- 
metzmeister Ludwig Bombast das noch heute daselbst 
sich befindliche steinerne Portal eingesetzt und zu 
gleicher Zeit der Plafond des Zimmers durch den 
besagten Mottwas mit gelber Farbe angestrichen.
Nachtigall besorgte» wie es scheint, im Aufträge des

so liegt die Annahme nahe, daß die Czechen as 
diesen staatsrechtlichen Standpunkt verzichtet und der 
Vorschlag der Deutschen, die Sprachenfrage nach deic 
localen Bedürfnisse zu regeln, acceptirt haben. W>> 
können uns nun die Lösung der Sprachenfrage bek 
läufig so denken, daß eine unter Mitwirkung de> 
Regierung aus Vertrauensmännern beider Parteie« 
zusammengesetzte Commission oder sonst ein ähnliche 
Forum als competent zur Erhebung und Feststellunz 
der thatsächlichen Bedürfnisse der rechtsuchenden Bk 
völkerung erklärt werden wird. Die Ergebnisse diese« 
Commission werden unzweifelhaft eine ModificirM  
der Sprachenverordnung vom Jahre 1880 — be> 
kanntlich ein längst geäußerter Wunsch der Deutsche»
—  zur Folge haben müssen. Denn diese Verordnung 
postulirt die zweisprachige Amtirung sämmtlicher Ge­
richte, und da diese Forderung weit über die wirk 
lichen Bedürfnisse hinausgeht, so muß die auf Gruni 
der Erhebungen der Commission erfolgende Regelung 
der Sprachenfrage die Verordnung vom Jahre 188t 
abändern. Also nicht mehr das „O b", sondern mii 
das „W ann" der Beseitigung dieser unglückliche! 
Verordnung scheint nach dem Dargelegten in Fragl 
zu sein. Von selbst ergibt sich ferner aus diese« 
Lösung die Nothwendigkeit der Scheidung der Ge 
richtsbezirke nach nationalen Grenzlinien —  eil 
Wunsch der Deutschen, den zu erfüllen die Regierung 
trotz des Präjudiz der seit 15 Jahren bestehende» 
national-homogenen Schulbezirke sich beharrlich wei 
gerte, nun aber doch grundsätzlich zugestanden habe! 
muß. Der allgemeine Charakter der künftigen Ad 
ministration in Böhmen wird also auf dem Grund 
satze der Sonderung nach nationalen Gebietsteile' 
beruhen; allerdings wird ein endgültiges Urtheil er! 
möglich sein, wenn das Resultat in all' seinen Einzel
heiten vorliegen w ird . --------

Die Clerikalen empfinden instinctmäßig, da 
der Ausgleich auf der einen Seite eine Einladui» 
und Aufforderung zum Ausgleiche auf allen andere 
Seiten ist. Der deutschböhmische Ausgleich ist ihm 
so überraschend gekommen, daß sie sich ihm gege» 
über noch gar nicht fassen können. Ihre Grund 
Meinung darüber ist: „D ie Katholiken haben nie!
verdient, daß sie die Kosten des Ausgleichs tragen. 
Auch reden sie von einem „Ausgleiche" mit ihm 
selbst. Dieser könnte bei der Bescheidenheit d< 
Herren natürlich nur darin bestehen, daß ihm

Magistrates, die Dekorationsmalerei selbst, wenigsten 
verrechnet er dafür „verglichenermaßen" der Stadl 
gemeinde den Betrag von 6 fl. Es ist begreiflich 
daß der genannte Principal für diese mannigfache 
Begünstigungen recht dankbar sein mußte, doch hindert 
dieß den praktischen Geschäftsmann nicht, bei Ablau 
des Faschings nach gutem, altem Komödiantenbraui 
um ein besonderes Gratiale einzukommen, hoffend 
daß „die entrichtete Applicationscomödie die da«! 
beflissene Schuldigkeit ausgedrückt", und betonend, da 
die dem Theater so ungünstige Fastenzeit eine außtl 
ordentliche Unterstützung dringend nothwendig maih 
Dem Begehren wurde auch dießmal mit acht GultX 
entsprochen. Nachtigall blieb somit noch über d̂ 
Frühjahr 1736 mit seiner Gesellschaft in Laibal 
freilich scheint seine im Gesuche ausgesprochene v 
fürchtung thatfächlich in Erfüllung gegangen zu sê 
Schon der Umstand, daß neben ihm ein gewiss 
Johann Michael Weßlin gleichfalls als „Princip» 
der Truppe auftritt, läßt auf Zersetzung derselb« 
schließen, da erfahrungsgemäß mehrköpfige Direktion 
auch in unserer Zeit meist der anarchistischen N  
fassung „auf Theilung" vorauszugehen pflegen. ^  
Gesellschaft war festgerannt, sie hatte nicht mehr 
M ittel, die Stätte ihres bisherigen Wirkens zu 
lassen, sondern bedurfte einer Unterstützung zum " 
tr itt der „bevorstehenden, einer dahin, der and 
dort hinausgehenden Reife". Auf diese schrist' 
eingebrachte Bitte erfolgte wirklich eine Gabe o



^ Alles bewilligt würde, was sie begehren. I n  einem 
!>' lichjxn Augenblicke meinte einst das Grazer „Volks. 
^ blatt": Wenn die Jungczechen sortfahren, die A lt- 
H cz^en an die Wand zu drücken, dann wäre es für 
" îe Clerikalen vielleicht doch noch verständig, daß sie 
 ̂ sich mit den „einsichtsvollen gebildeten Deutschen" 
! v>iZaleichen. Der lichte Augenblick ging rasch vorüber.
! Dje Clerikalen haben sich nicht mit den Deutschen 
' irgendwie jn's Einvernehmen gesetzt. Aber die 
. buchen haben schließlich das gethan, was die cleri- 
' Ealxn Blutsbrüder der Deutschen niemals thun 
> >vvMn und nun kommt der deutschböhmische Aus- 

Slejch über die Clerikalen, ihnen ebenso überraschend

! «ls ungelegen. 7. ^  .
Es ist kein müßiges Beginnen, )etzt, wo wir

'! sozusagen noch am Anfang des Jahres stehen und 
'h  Momente der Perfectwerdung des deutsch- 
ohmischen Ausgleiches, von den Aussichten der 
Hegierungs'Schulnovelle zu sprechen. Is t doch die
Betrachtung des Kampfes um die Schule eines
i>ex besten M ittel, um aus dem Gewordenen für die 
Zukunft zu lernen und um es gleich zu sagen: Daß 
djx C^rikalen heute nicht weiter gekommen sind als 
Ljz .ur Wahl der Herrenhaus^Schulcommission. in 
i>er sie nicht einmal eine unbedingte Mehrheit haben, 
dqh djx xlerikale Bewegung, die in den Wiener 
Henieinderathswahlen im Frühjahre des verflossenen 
wahres ihren Höhepunkt erreichte, bisher kein größeres 
Unheil a n g e r ic h te t  hat —  das verdanken alle frei- 
sinnigen Elemente dem energischen und zielbewußtcn 
Widerstande, welchen die deutschliberale Partei der 
Z e r t r ü m m e ru n g  des Neichsvolksschulgesetzes entge- 
gengesetzt hat. Geradeso wie das geschlossene Vor­
gehen dieser Partei die Negierung nöthigte, in der 
Hrönungsfrage zum Rückzüge zu blasen, sie zum 
tzallenlassen ihrer Absicht, die altczechische Position 
durch den , religiösen Act der Krönungs:Ceremon,e" 
geaenüber den Jungczechen zu stärken, und zur Ein­
berufung der Ausgleichsconserenzen zwang, so hat 
»uch der Ernst und die Sachlichkeit des Wider- 
Kandes der Deutschliberalen die Schulstürmer daran 
erinnert, daß die liberale Partei nicht gesonnen ist, 
ihr größtes Werk leichten Kampfes den Gegnern 

überlassen, und daß Derjenige, der einen so ge­
waltigen Kampf heraufbeschmört, auch die Verant- 
Hortung für die Folgen übernehmen muß. Die 
Situation ist hier ähnlich d e r allgemeinen Lage 
Europa's. Die ernste, besonnene Haltung des Drei-

8 f l  s e ite n s H ta d t in a g is tra te s ;  auch von der Land­
schaft wurde die Truppe mit 15 fl. beschenkt. Die Abreise
d e r G e s e l ls c h a f t  erfolgte jedoch nur zumTheile, Nachtigall 
verweilte mit den ihm treugebliebenen Genossen noch 
den Sommer über in der Stadt, freilich in recht 
ärmlichen Verhältnissen. Er vermochte nicht emmal 
rnehr die Kosten der üblichen Dedicationskomödie zu 
erschwingen und entschuldigte sich dießfalls höflichst 
beim Magistrate, indem seine „schweren Spesen nicht 
im Stande wären, dieses zu bewerkstelligen". Nichts­
destoweniger bittet er um ein neues Gratiale, damit 
er seinen Eurs fernerhin amplectiren" könne. Nach 

erhaltener Gabe von 4 fl. scheint er wirklich die 
Stadt verlassen zu haben, in der sich nun längere 
Heit keine deutsche Schauspieltruppe sehen ließ. Die 
steigende Vorliebe für das italienische Singspiel, die 
schweren Kriege, die Jedermann zur größeren Spar- 
samkeit nöthigten, wohl auch die von Leipzig aus in 
alle Länder strömende edlere und reinere Auffassung 
dramatischer Kunst durch die Neuberin, alles dieß 
trua zum raschen Niedergange des fahrenden Komö- 
d ian ten th u m s nicht wenig bei. Dieses wurde entweder 
. ^  festen Schranken der ständigen, soliden Bühnen 
verwiesen, oder aus den Städten auf Dorf und Jahr- 
markt verbannt. Auch Laibach entbehrte nicht lange 
eines e i g e n e n  Schauspielhauses, im Jahre 1765 entstand 
. Hz zur Brandkatastrophe ununterbrochen den 
heiteren Künsten dienende Musentempel

bundes hat Rußland bislang verhindert, aggressive 
Politik zu treiben, und mag es auch manchmal 
Lust empfinden, seine Eroberungspläne auf der 
Wahlstatt zu verwirklichen, der Gedanke an die 
Folgen solch wahnwitzigen Beginnens hält die Macht­
haber des Carenreiches in den Schranken der Ver­
nunft. Aehnlich ergeht es unseren Ultramontanen. 
Wohl wurde ihnen durch die Schulvorlage der Nahmen 
geliefert, in den die clerikalen Forderungen eingepaßt 
werden sollen. Allein sie mögen es nicht wagen, auf 
diesem Umwege den Antrag des Prinzen von Liechten­
stein einzuschmuggeln. Denn jederVersuch, auch nur einen 
Stein aus dem herrlichen Gebäude des Reichsvolks­
schulgesetzes herauszubrechm, wäre das Signal zu einem 
Kampfe, wie ihn Oesterreich noch nie erlebt hat. Aber 
nicht nur diese Erwägung allein, auch die allgemeine 
Zeitströmung, die dem Clerikalismus durchaus nicht 
günstig ist, noch mehr aber die parlamentarische Lage 
der clerikalen Partei sorgen dafür, daß die Bäume 
der Ultramontanen nicht in den Himmel wachsen. 
Es klingt wie ein Hohn, daß ein moderner Staat 
heute, wo es ihm die Fortschritte der Technik er­
möglichen, seine wichtigsten Städte durch ein Netz von 
Telephonlinien zu verbinden, ein clerikales Schulgesetz 
beschließen soll! Der Zug der Zeit drängt nach 
Bildung. Sie ist das elementarste Rüstzeug des I n ­
dividuums im Kampfe um's Dasein und ihre Ver­
allgemeinerung wird umso nothwendiger, je schwieri­
gere Formen dieser Kampf annimmt. Wenn erst ein 
unglückliches Ereigniß Oesterreich daran erinnern 
mußte, daß Bildung Macht ist, wie kann heute der 
Staat dieses Machtmittel entrathen, wo die Unsicher­
heit der allgemeinen Lage ein stehender Satz aller 
Thronreden geworden, wo also trotz der äußeren 
Ruhe irgend ein rollender Stein auf dem Balkan
—  und es gibt deren leider genug —  die Groß­
mächte auf den Kampfplatz treiben kann? Es bleibt 
immerhin ein bedeutsamer Moment, daß der Chef 
des österreichischen Generalstabes sich in die Schul- 
commission des Herrenhauses wählen ließ. Unzählige 
Male muß sich dieser Mann davon überzeugt haben, 
daß eine gründliche Volksschulbildung für eine schlag­
fertige Armee dieselbe Bedeutung hat wie das Blut 
für den Körper und schon die immense Wichtigkeit 
dieses Zusammenhanges zwischen Schule und Heer 
muß jeden Gedanken einer Concession an die ultra­
montane Herrschsucht im Keime ersticken. Es gäbe keine 
schlechtere Politik als die, welche die ungeheueren, für die 
Wehrkraft des Staates gebrachten Opfer verschleuderte 
zu Concessionen an eine sebstsüchtige Partei. Und 
selbst wenn es der Rücksichtslosigkeit und dem Ein­
flüsse der ultramontanen Partei gelänge, diese centner- 
schweren Hindernisse aus dem Wege zu räumen — 
ist heute die Mehrheit des Abgeordnetenhauses in der 
Lage, fü r eine Rückwärtsreform der Schule ihr Votum 
abzugeben? Welches war denn das Zeichen, unter 
welchem die Jungczechen die Partei des D r. Rieger 
auf's Haupt schlugen? Gegen die consessionelle Schule, 
lautete die Losung, und das czechische Volk verstand 
diese Worte. Können also die Altezechen kurz vor 
den Reichsrathswahlen und wo es zugleich gilt, den 
Abmachungen der Wiener Versammlung die allgemeine 
Zustimmung zu verschaffen, den Clerikalen in ihrem 
Vorstoß gegen die freie Schule Heeresfolge leisten? 
Das scheint uns undenkbar, und wenn sie es thäten, 
so unterschreiben sie damit ihr Todesurtheil als 
politische Partei. Das wissen die Clerikalen sehr 
gut. War eS ja doch ihr ureigenster Führer, der 
als erste Ratte das sinkende Schiff verließ. Aus 
diesem Wissen entspringt auch der unwirsche Ton der 
clerikalen Blätter gegenüber den Altczechen und der 
Negierung. Die Clerikalen haben sich eben in eine 
Sackgasse verrannt, sie haben das Volk aufgewiegelt, 
die Leidenschaften erregt und das Blaue vom Himmel 
versprochen, wenn es ihnen gelänge, die neue Schule 
zu vernichten. Kein Wunder, wenn heute die Wähler­
schaften den ultramontanen Führern den Wechsel zur '

Einlösung überreichen, wenn sich eine jungclerikale 
Partei bildet, welche über die Leichen der Alten hin­
weg die consessionelle Schule zu erobern verspricht. 
Dasselbe Schicksal, das theilweise die Altczechen bereits 
ereilte, wird auch den „Altclerikalen" nicht erspart 
bleiben. Die deutschliberale Partei kann der weiteren 
Entwicklung der Dinge im clerikalen Lager ruhig 
zusehen; sie hat bereits viel verhütet, und sie wird 
dieß wieder thun, wenn sich die Nothwendigkeit er­
geben sollte.

Politische Wochenüberkcht.
Am 19. d. M . fand die Schlußsitzung der 

A u s g l e i c h s c o n f e r e n z  statt; die gefaßten Be­
schlüsse werden am 27. d. M . publicirt werden.

Für morgen sind sowohl die deutschen als die 
czechischen L a n d t a g s a b g e o r d n e t e n  nach P r a g  
einberufen, um in gesonderten Versammlungen über 
die Annahme der Ausgleichsvereinbarungen zu ent­
scheiden.

Der R e ichs  r a t h  tr it t  wieder zusammen; die 
Nachsession des böhmi schen L a n d t a g e s  wurde 
am 23. d. M . eröffnet.

Der für den 26. d. M- nach Teplitz einberufene 
deut sch-böhmi sche P a r t e i t a g  wurde auf 
kurze Zeit verschoben.

Das vom Handelsministerium ausgearbeitete S ta­
tut für den Z o l l b e i r a t h  enthält unter Anderem 
nachstehende Bestimmungen: „Der Zollbeirath hat 
die Aufgabe, vor Entscheidung durch die Ministerien 
der Finanzen und des Handels über controverse Fälle 
der Bemessung der Zollgebühren seitens der Zoll­
ämter sein Gutachten abzugeben. Der Zollbeirath 
besteht aus dem Vorsitzenden und 49 Mitgliedern. 
Den Vorsitz führt der Handelsminister oder ein für 
die Fälle seiner Verhinderung aus den Beamten des 
Handelsministeriums ernannter Stellvertreter und in 
dessen Abwesenheit ein vom Handelsminister fallweise 
bestimmter Vorsitzender. Von den Mitgliedern werden 
18 ständig und 31 auf Vorschlag der Handels- und 
Gewerbekammern auf die Dauer von drei Jahren 
ernannt."

Als künftiger E r zb i sc ho f  v o n  W i e n  wird 
jetzt in erster Reihe der bisherige Feldbischof 
D r. Gruscha genannt

Die „P o l. Fragmente" melden, daß Graf 
H o h e n w a r t  in das Herrenhaus berufen werden 
wird. Die Bestätigung dieser schon wiederholt auf­
getauchten Meldung wird auch dießmal abzuwarten 
bleiben.

Der ungarische Minister F e j e r v a r y  erklärte 
im Abgeordnetenhause, daß die Frage der Ausdehnung 
des Gesetzes für M i l i t ä r -  W i t w e n  und - W a i  - 
f en auf die Hinterbliebenen der zur Zeit der 
Schaffung des Gesetzes bereits im Ruhestande befind­
lichen Officiere gegenwärtig berathen werde. Er hoffe, 
die dießbezügliche Resolution des ungarischen Reichs­
tages werde von Erfolg gekrönt sein.

Die Finanzlage P r e u ß e n s  ist eine sehr 
günstige; der Finanzminister constatirte mit Ende 
1889 einen Ueber  schu ß von 80 Millionen Mark.

I n  dem Neujahrsschreiben d es Ca r en  an den 
General-Gouverneur in Moskau heißt es: „ I n  das 
neue Jahr tretend, bitte ich Gott, daß sich auch 
hinfort die Entwicklung der i n n e r e n  K r ä f t e  
deS geliebten Vaterlandes ununterbrochen und unge» 
stört inmitten deS von Allen gewünschten und Alle 
beglückenden F r i e d e n s  vollziehen möge!" — I n  
Petersburg soll wieder eine Verschwörung gegen das 
Leben des C a r e n  entdeckt worden sein. Der 
Oberst der kaiserlichen Leibgarde und zahlreiche Offi­
ciere der Garnison, welche der Theilnahme an der 
Verschwörung verdächtig waren, verübten Selbst­
morde. Täglich finden Verhaftungen von Officieren 
des LandheereS und der Flotte, wie auch unter den 

' Würdenträgern in den höchsten Hofkreisen statt.



I n  der am 16. d. M . veröffentlichten E n c y -  
k l i c a  sagt Papst  Leo X III. unter Anderem, daß 
alle Übel von dem Vergessen der Grundsätze der 
christlichen Weisheit herstammen und daß es daher 
nothwendig sei, daß die Völker in ihrem Leben und 
in ihren Einrichtungen zu diesen Grundsätzen zurück­
kehren. Man gehe zu sehr den Genüssen dieses Lebens 
nach und man vergesse die höheren Güter der Seele. 
Die Katholiken hätten aber die besondere Pflicht, 
dahin zu wirken, daß das christliche Leben wieder 
aufblühe.

I n  B r a s i l i e n  wird ein neues B a n k ­
system eingeführt.

Wochen-Chromk.
Die kai ser l i che F a m i l i e  begibt sich am 

2. Februar zu längerem Aufenthalte nach Ofen. —  
Der Herzog von Aosta, Bruder des Königs von 
Ita lien  und seinerzeit König von Spanien, ist am 
18. d. M. im Alter von 45 Jahren in Turin 
einem Lungenleiden erlegen. —  Der Kaiser von 
B r a s i l i e n  ist am 16. d. M . in Cannes ange­
kommen.

König A l f o n s o  von S p a n i e n  sieht seiner 
vollen Genesung entgegen.

Am 3. Februar feiert der Dichter Ludwig 
August F r a n k l  seinen 80. Geburtstag. — Am 
20. d. M . starb in München im hohen Alter von 
86 Jahren der General - Musikdirektor F r a n z  
Lachner .

I n  Wien soll auch F e r d i n a n d  R a i m u n d  
ein Denkmal errichtet werden.

Das N a d e t z k i - D e n k m a l  für Wien ist 
seiner Vollendung nahe; dasselbe ist 31 Fuß hoch-

Am 15. April findet in Wien ein m e d i c i -  
ni scher  K o n g r e ß  für interne Medicin statt.

I n  Folge überaus reicher Anmeldungen zur 
Theilnahme an der in W i e n  Heuer stattsindenden 
l and -  und  f o r s t w i r t h s c h a f t l i c h e n  A u s ­
s t e l l u n g  muß die projectirte Ausstellungs-Area be­
deutend erweitert werden.

I n  Wien constituirte sich eine G r i l l p a r z e r -  
Gesel l schas t .  —  Der dortige w i s s e n s c h a f t ­
l iche C l u b  unternimmt im heurigen Frühjahre 
eine Gesellschaftsreise nach Jerusalem und wird auf 
derselben Corfu, Candia, Cypern, Nhodus, Zante u. 
a. O. besuchen.

Die Passiven des in Concurs gerathenen 
klerikalen Spar- und Vorschußvereines S t .  J o s e f  
in Wien belaufen sich auf 1,345.000 fl. —  Beim 
Spar- und Vorfchußvereine in E g e r  wurde eine 
Defraudation in der Höhe von 100.000 fl. entdeckt.

I n  Graz steht in civilen Kreisen bereits die 
militärische Beg r üß ungs  a r t  vielfach in Uebung.

I n  Graz kamen bis 20. d. M . 5594 J n -  
f l u e n z a - E r k r a n k u n g e n  vor.

Der T u r n v e r e i n  in G r a z  zählte am 
Schluß des Jahres 1889 421 Mitglieder.

I n  der Diöcese Seckau befinden sich derzeit 
999 Priester, u. zw. 655 Welt- und 344 Kloster- 
geistliche.

Dieser Tage wurde die Concessions-Urkunde 
zum Baue der L o c a l b a h n  C i l l i - W ö l l a n  
publicirt.

Der allgemeine schlesische Volksbildungsverein 
wird anläßlich des 100. Todestages des K a i s e r s  
Jose f  eine großartige Gedenkfeier veranstalten.

Der F r a n z i s k a n e r - O r d e n  beabsichtigt in 
Bosnien und der Herzegowina behufs Erbauung von 
Klöstern und Schulen Ländereien anzukaufen.

I n  voriger Woche sind in C r o a t i e n  mehrere 
T e l e g r a f e n l e i t u n g e n  böswillig beschädigt 
worden.

I n  Belgrad wurde der bekannte politische Agi­
tator und ehemalige Archimandrit V a s a  P e l a g i c  
aus Banjaluka wegen Majestätsbeleidigung verhaftet.

Regierungsrath D r. K ons t an t i n  von W u r z ­
bach übergab soeben den 58. Band seines biogra­
phischen Lexikons (enthaltend „W o lf"  bis „W urm ­
brand) der Oeffentlichkeit.

Die Stadt S a r a j e v o  besuchten im Laufe 
des Jahres 1889 10.221 Fremde.

Der deutsche Reichskanzler Fürst Bi smar ck  
soll neuerlich an die sämmtlichen Behörden einen 
Erlaß gerichtet haben, wornach die Unsitte der un ­
l eser l i chen  U n t e r s c h r i f t e n  entschi eden 
abzu s t el l en ist.

I n  Frankfurt a. M . starb der Dichter des 
„Deutschen Liedes", D r. Heinrich W e i ß m a n n .

I n  De u t s c h l a n d  und B e l g i e n  dauert der 
Strike der B e r g a r b e i t e r  fort.

I n  R om  erkrankten bisher 60.000 Personen 
an der I n f l u e n z a .

I n  London starb im hohen Alter L o r d  N a p i e r ,  
seinerzeit viel gepriesen im abessynischen Feldzuge; in 
Wien der berühmte Kartograph, Regierungsrath 
A n t o n  S t e i n h ä u s e r ,  und in Brünn der mäh­
rische Landeshistoriograph B e d a  D u d i k .

Local- und Provim-Nachnchten.
—  ( S a n i t ä r e s . )  Die Influenza-Epidemie 

dauert noch fort, immerhin aber ist ein allmäliger 
und constanter Rückgang zu verz eichnen. Trotz dieses 
relativ günstigen Standes machen sich aber da und 
dort in Folge der Krankheit ziemlich arge Störungen 
bemerkbar; noch immer kommt es vor, daß in einem 
Geschäfte ein großer Theil des Personales zugleich 
erkrankt, daß in einer Familie Eltern und Kinder 
gleichzeitig vom Uebel ergriffen sind und in den 
Schulen von Mitte dieser Woche in einzelnen Classen 
noch immer ein Viertel der Schüler und mehr krank 
gemeldet sind. Ein Freund unseres Blattes sendet uns 
eine längere, sehr interessante Abhandlung über die 
Influenza, die Pros. Kürschner dieser Tage in der 
„Jllustr. Welt" veröffentlichte. Ob Mangels an 
Raum können wir nur ein paar hauptsächlich histo­
rische Daten daraus hier anführen. Die Influenza 
ist keine neue Krankheit. Die erste Epidemie reicht 
bis in das d r e i z e h n t e  Jahrhundert zurück, wo 
Chinesen die Krankheit so genau beschrieben, daß sie 
nicht zu verkennen ist. Man beobachtete sie ferner 
im Jahre 1345, im Jahre 1741 und 1780,  und 
im jetzigen Jahrhundert in den Jahren 1803, 1833, 
1837 und 1847. Die Ursachen der Krankheit sind 
noch dunkel. Sie tr itt immer epidemisch auf und 
findet die Ausbreitung offenbar auf miasmatischem " 
Wege statt. Es sind Epidemien bekannt, die von 
den fernsten Theilen Ostasiens sich allmälig über 
ganz Asien, über Europa und von hier nach Amerika 
verbreitet haben. Im  Jahre 1780 war fast über 
den ganzen nördlichen Theil der Erdoberfläche diese 
Krankheit verbreitet. Der eigenthümliche Umstand, 
daß sich die Krankheit immer in einer Richtung aus­
breitet (meist von Osten nach Westen), spricht dafür, 
daß ein gewisses stoffliches Etwas, von dem wir 
allerdings nicht die geringste Kenntniß besitzen, durch 
die Luft fortschreitet. Hiefür spricht besonders jener 
interessante Fall, wo die Mannschaft eines Schiffes 
auf dem atlantischen Ocean von der Influenza zu 
der Zeit ergriffen wurde, in welcher nach Berechnung 
die mit dem Krankheitsstoffe geschwängerte Luft über 
das Schiff hinwegstreichen mußte. Ob die Verbreitung 
auch durch Contagien, durch unmittelbare Ansteckung 
von Mensch zu Mensch stattfindet, ist noch nicht er­
wiesen, bei den überall massenhaft auftretenden E r­
krankungen jedoch sehr wahrscheinlich. Die Krankheit 
verschont kein Alter und Geschlecht, sie breitet sich 
mit gleicher Intensität über alle Classen der Be­
völkerung, die höchsten wie die niedrigsten, aus, 
offenbar völlig unabhängig von den hygienischen Be­
dingungen, unter denen die Betroffenen lebten. I n  
alter Zeit war man um eine Ursache nicht verlegen;

man schrieb sie geheimnißvollen Constellationen de! 
Gestirne zu: „Wenn Jup iter, Mars und Satutt 
in Conjunction träten mit dem Aquarius, dann nM  
der .Einfluß' -  so heißt Influenza auf Deutsch 
dieser Planeten gefährlich auf die Menschen." K  
Jahre 1741 wurde in Venedig und Mailand e!> 
solcher Einfluß, eine solche Influenza verspürt un! 
dem epidemischen Katarrh der Name „Influenza' 
gegeben. Interessant sind die weiteren verschiedene! 
Benennungen der Krankheit, indem man sie in Ruß 
land den „chinesischen Katarrh" oder das „sibirisch! 
Fieber", und im übrigen Europa bis nach England 
und Spanien den „russischen Katarrh" nennt. Viel« 
halten sie auch identisch mit dem „dengeischen Fieber' 
(Denguefieber), von welchem vor einigen Monatei 
aus Kleinasien, Athen und anderen Orten im Südei 
berichtet wurde. Wegen des plötzlichen Auftreten! 
wird die Krankheit auch „Blitzkatarrh" genannt. Nw 
selten ist übrigens eine Epidemie in solcher Hestigkei 
aufgetreten und hat mit solcher Schnelligkeit sî  
verbreitet, wie gerade die jetzige.

— ( P e r s o n a l n a c h r i c h t e n . )  Herr Geor 
R. v. G o ß l e t h ,  Fabriksdirector in Hrastnigß 
wurde zum Präsesstellvertreter der zweiten Staats 
Prüfungskommission für das chemisch-technische Fa! 
an der technischen Hochschule in Graz ernannt. -  
Dem Herrn D r. Karl ß t r e k e l j ,  Privatdocent de 

slavischen Philologie an der Wiener U niversM  

wurde die Stelle eines Redacteurs für die slovenisch 

Ausgabe des Reichsgesetzblattes verliehen. — Her r ? 
Kader schabek ,  vormals Maschinenmeister in de 

Blasnik'schen Druckerei, und seine Gattin feiern al 

26. d. M . ihre g o l d e n e  H o c h z e i t .

— ( S t e r b e f ä l l e . )  Am 21. d .M . starb i 
Graz Frau A n n a  B a r o n i n  A p f a l t r e r «  
Gemahlin des Herrn Otto Baron Apfaltrern, k. u- l 
Kämmerers, Mitglied des Herrenhauses und dei 
krainischen Landtages u. s. w. Die Verstorbene w« 
eine durch Liebenswürdigkeit des Charakters und ev' 
Herzensgüte ausgezeichnete Dame. Die Leich 
wurde am 23. in Graz eingesegnet und am 24. d. U 
am Friedhofe der Pfarrkirche der Commende Sl 
Peter bei Stein in der Familiengruft beigesetzt. -  
Am 16. d. M . starb in Graz an der Influenz 
im Alter von 79 Jahren die Oberpostverwalteri 
witwe Frau E l e n o r e  R i e d l ,  Mutter der Ober 
finanzrathsgattin Frau Evlen v. Luschan in Laibach

—  ( f  J o h a n n  S t a m p f l . )  Herr Johank 
Stampfl, der große Wohlthäter der Gottscheer, is! 
Montag, den 20. d. 11 Uhr Nachts in Prag gestorben

" Die Communalgebäude in Gottschee sind schwarz bc 
flaggt; der Bürgermeister Loy berief die Mitglied! 
der Gemeindevertretung Dienstag Abends zu eine! 
außerordentlichen Sitzung ein und hielt dem edl« 
Dahingeschiedenen einen warmen Nachruf. An dl 
Leidtragenden wurden von Seite der Gemeinst 
folgende Telegramme gerichtet: An Frau Adelheid 
Stampfl in P rag : „Tieferschüttert durch die höchf 
schmerzliche Trauerbotschaft von dem Hinscheiden ihre- 
hervorragendsten Ehrenbürgers und größten Woh> 
thäters, des allverehrten Herrn Johann Stampf 
sendet den Ausdruck tiefinnigster Theilnahme ui" 
aufrichtigsten Beileides die Vertretung der Stadl 
qemeinde Gottschee. Zum Tröste in Ihrem namenlose 
Schmerze möge Ihnen die allgemeine trauervo^ 
Theilnahme gereichen, die sich in erhebender Weil' 
in allen Kreisen unseres Landes Gottschee für de> 
edlen Verblichenen kundgibt." —  An Herrn Joŝ  
Plesche in Prag: „Wollen Euer Wohlgeboren ui> 
Ih re  werthen Angehörigen den Ausdruck tiefempfu« 
denen Schmerzes entgegennehmen, womit uns v> 
Trauerkunde von dem Heimgange Ihres allverehrte> 

Oheims, deS Herrn Johann Stampfl, erfüllte. D< 
Name dieses unseres größten, hochherzigsten Woh 
thäters wird in Stadt und Land Gottschee immerdä 

in dankbarster Erinnerung fortleben. Der Bürge« 
meister Alois Loy." —  An der Bahre des Ve-



blichenen wurde von der Stadtgemeinde Gottschee 
ein schöner Kranz mit der Bandschrift: „Dem unver- 
aeklichen Ehrenbürger und Wohlthäter das trauernde 
Gottschee", von der Gymnasialdirection ein gleicher 
mit der Widmung: „Dem edlen S tifter das dankbare 
Gymnasium Gottschee" von Freundeshand niedergelegt.

  ( Concer t e . )  Nach längerer Unterbrechung
stehen uns wieder musikalische Genüsse bevor. Morgen 
Sonntag findet, und zwar im Re d o u t e n  s aal e 
der z w e i t e  K a m m e r m u s i k - A b e n d  unter 
M itw irkung  der Herren Hans Gerstner ( I .  Violine), 
Hermann Nickerl ( I I .  Violine), Gustav Moravec 
(Viola). Karl Lasner (Violonccll), Josef Zöhrer 
(P ianoforte) und Heinrich Wettach (Violoncell) statt. 
Das Program m  ist folgendes: 1. Mendelssohn:
Q uartett für zwei Violinen, Viola und Violonccll; 
Ov 44 in v-clur (Llolto Allegro vivace, Nenuetto, 
Lnäante espressivo eon moto, kresto con drio).
2 Luiqi Boccherini: Quintett für zwei Violinen, 
Viola und zwei Violoncelli in O-äur (^.näLnte eon 
«oto Llenuetto, Orave, konäo). 3. Antor. Rubin- 
üein - T rio  für Pianosorte, Violine und Violoncell; 
Ov 52 m L-äur (Noäerato assai, ^näante, ^IleZro 
woäerato, ^-UeZro apl,as5io»Lto). —  Das z we i t e  
C o n c e r t  de r  p h i l  Harm.  Ge s e l l s c h a f t  findet 
unter solisiischer Mitwirkung des Fräuleins Josefine 
Valentin und des königl. Professors und Kammer- 
virtuosen Herrn Hermann Ritter (Viola alta) aus 
Mürrbura D i e n s t a g  den 28. Jänner 1890 eben­
falls im Redoutensaale um 7 Uhr Abends mit fol- 
aendem Programme statt: 1. Joh. Seb. Bach:
Suite für Viola -Ms, mit Begleitung von Streich­
instrumenten; bearbeitet und zufammengestellt von 
H Ritter. Viola altü-Solo Herr Hermann Ritter.
2 ^oses Haydn: Recitativ und Arie aus dem 
Oratorium: „D ie  Schöpfung" mit Klavierbegleitung 
(Auf starkem Fittige); gesungen von Fräulein Josefine 
Valentin 3. Jean Vogt: Nachtgesang, für Streich­
instrumente. 4. ») L . Spohr: Recitativ und Andante 
aus Op. 28, b) H. R itter: Roeoco (Pastorale 
und Gavotte), für Viola alta mit Pianofortebeglei. 
tuna- Herr Hermann Ritter. 5. a) Fr. Schubert: 
Ave Maria, d) Ed. Lassen: Der Lenz, für eine 
Sopranstimme mit Pianofortebegleitung; Fräulein 
-^sekne Valentin. 6. Julius Zellner: Variationen 
über ein Thema Joh- Seb. Bach's, für Streich­

instrumente. ^  ̂ ^  >
  ( L a i b a c h e r  d e u t s c h e r  T u r n v e r e i n . )

Es berührt wahrhaft wohlthuend, wenn man in 
unserem Vereinsleben wieder einmal eine Vereins­
versammlung besucht, bei welcher der Antheil an den 
Geschicken des Verbandes sich immer gleich rege er­
weist So hat der Laibacher deutsche Turnverein seit 
fahren schon allen anderen Verbindungen de» Rang 
abaelaufen. Schlimm genug übrigens wäre es, wenn 
einmal auch diese Hochwacht deutschen Volksthums in 
unserem Lande sich einschläfern liehe! D.e Versamm­
lung welche am Freitag den 17. Jänner stattfand, 
bot also trotz der ungünstigen Verhältnisse einen er­
bebenden Anblick. Gegen hundert Vereinsmitglieder, 
darunter auch Vertreter auswärtiger Angehöriger des 
Vereines, waren erschienen, und alle Schichten der 
hiesiaen deutschen Gesellschaft fanden sich vertreten. 
Sprechwart M  a h r begrüßte in wenigen, aber strammen 
Worten die Anwesenden und erösfnete die 24. 
^  a h r e s h a u p t  - V e r s a m m l u n g  . Schriftwart 
D r i m s k i ,  der überdieß während des größten Theiles 
des abgelaufenen Jahres auch die Führung der 
Geschäfte des Säcke l w a r t  es aufgebürdet hatte, 
erstattete zunächst den allgemeinen Bericht über die 
Tbätigkeit des Vereines. Aus demselben geht hervor, 
. L der Verein seiner bedeutungsvollen Aufgabe 

vollsten Sinne nachgekommen ist, sowohl auf 
tu rnerischem  wie gesellschaftlichem Gebiete. Wer die 
tausendfältige Arbeit kennt, welche in diesen mannig­
fachen Unternehmungen steckt, wovon das Auftreten 
des Vereines nach Außen nicht den geringsten Theil

ausmacht, der muß dem Berichterstatter recht geben, 
wenn er das schöne Ergebniß als die Frucht auf­
reibender Thätigkeit ganz besonders zweier Mitglieder 
des Turnrathes bezeichnete, nämlich des Turnwartes 
Herrn W . Gettwert und des Kneip- und Sanges- 
wartes Herrn V. Ranth. Der Beifall der Versamm­
lung bezeigte, daß sie die Leistungen vollauf würdigte. 
Turnwart Gettwert erstattete nun den Bericht über 
das Tulnwesen, aus dem hervorgeht, daß der Verein 
in 6 l i e g e n  und in 369 Stunden geturnt hat 
und daß der Turnplatz von zusammen 3372 Turnen­
den besucht wurde. Wenn man die Verluste bedenkt, 
die der Verein gerade Heuer durch Todesfälle, wie 
durch Uebersiedlung von ausübenden Mitgliedern erlitten 
hat, so ist der Rückgang gegen das Vorjahr (3540 
Turnbesucher) nicht in's Gewicht fallend zu betrachten. 
Der Turnwart wies fernerhin auf die Bedürfnisse 
des Vereines hinsichtlich der Vervollständigung seiner 
turnerischen Geräthe, namentlich behufs Pflege volks­
tümlicher Uebungen, auf welche die neuere Richtung 
im Turnwesen im Sinne Jahn's immer mehr hindrängt. 
Kneipwart R a n t h  berichtet, daß fünf Familienabende, 
ein Sommerfest, ein Koschat-Abend und ein Volkslieder­
abend veranstaltet worden sind, an denen d i eSänger -  
r u n d e  des Vereines in der Stärke von 36 Mann 
sich betheiligte. Der Kneipwart richtete ferner als 
vorläufiger Verwalter der Büc he r e i  die Bitte an 
Alle, durch Bücherspenden und Widmungen dieselbe 
zu vermehren, eine Unterstützung, die Manchem gar 
kein Opfer kosten würde! An Stelle des durck E r­
krankung dauernd an der Geschäftsführung verhin­
d e rn  Herrn A. Ca n t o  ni  erstattete, wie angedeutet, 
Herr D z i m s k i  den Säckelbericht. Der Verein erzielte 
bei einer Einnahme von 1426 fl 26 kr. und einer 
Ausgabe von 1097 fl. einen Ueberschuß von 329 fl. 
16 kr-, so daß das Baarvermögen die Höhe von 
3229 fl. 25 kr. erreicht hat. Der Mitgliederstand 
beträgt 327 Vereinsangehörige, von denen 48 aus­
wärtige Vereinsangehörige dem Vereine ihre alte 
Treue beweisen. — Während die Wahlprüfer die 
bei der Neuwahl des Turnrathes abgegebenen Stimmen 
zählten, kam der Voranschlag für das Jahr 1890 
und allfällige Anträge zur Besprechung. Zum Vor­
anschläge griffen die Herren R ü t i n g ,  D r. Gratzy 
(letzterer namens der Fechtriege, welcher dringende 
Verbesserungen des Fechtgeräthes verlangte), D r. 
S c h a f f e r  und J a n e  sch (d. Ae.) das Wort und 
wurden dem Turnrathe Ausgaben von insgesammt 
1235 fl. bewilligt. Bei der Post für Zubußen zum 
Zwecke der Familienabende konnte man zur Ver- 
wunderung vernehmen, daß bei geringen Erträgnissen 
ja Abgänge bei den Familienabenden nicht am 
wenigsten dem Umstande zuzuschreiben sind, daß die 
Kosten der Regimentsinusik in geradezu ungemessener 
Weise sich steigern. Nachdem noch der Leitung des 
Casinovereines und der löblichen krain. Sparkasse 
für die Ueberlassung von Räumlichkeiten zu Vereins­
zwecken der Dank ausgesprochen worden war, nahm 
Herr Rüting das Wort und beantragte, indem er 
der hohen Verdienste des für immer aus dem Turn­
rathe scheidende» Säckelwartes Herrn A. C a n t o n i  
gedachte, der durch 22 Jahre dem Vereine seine 
Kräfte geweiht hatte, den Dank der Hauptversamm­
lung aussprechen und das betreffende Schreiben 
durch eine Abordnung des Turnrathes überreichen 
zu lassen. Der Antrag fand cinstimmige Annahme. 
Nun verkündete der Vorsitzende das Ergebniß der 
Wahlprüfung: Arthur M a h r  (Sprechwart), D r. 
I .  I .  B i n d e r  (Sprechwartstellvertreter), D r. 
Otto W a l l e n t s c h a g  (Schristwart), Franz Bers i n 
(Schriftwartstellvertreter), Wilh- G e t t w e r t  (Turn- 
wart), Adalbert D a m a s k o  (Turnwartstellvertreter), 
Alois D z i m s k i  (Säckelwart), PH. U h l (Säckelwart- 
stellvertreler), Victor R a n t h  (1. Kneipwart), Joh. 
S o m m i t z  (2. Kneipwart), Franz M  eisetz (Zeug- 

! wart). Möge der neugewählte Turnrath nur mit 
unentwegtem Eifer seines mühevollen Amtes walten;

der schönste Lohn erwächst ihm im Herzen der 
Vereinsgenossen, und mit Befriedigung mag er sich 
einst an der Blüthe des Vereines erfreuen. Manche 
Aufgabe ist noch zu lösen auf turnerischem wie auf 
volklichem Gebiete und es wird nicht am wenigsten 
Sache der neugewählten Mitglieder sein, ihre Vor­
männer zu erreichen, ja zu übertreffen. Auch im 
Vereinsleben gilt das Wort „W er rastet, rostet!" 
Hoffentlich bleibt uns wenigstens unser Turnverein
rostfrei! — Gut Heil! — v—

— ( H a m e r l  i n g - Denk ma l . )  Auch die 
Deutschen in Krain haben nun Gelegenheit, einen 
kleinen Theil der Ehrenschuld von Deutschösterreich 
abzutragen, die dem Andenken des jüngst ver­
storbenen Dichters Robert Hamerling gebührt. Dem 
Aufrufe des Denkmal-Ausschusses im Wienerwald 
glaubte nämlich der „Laichbacher deutsche Turn­
verein" dadurch am besten Rechnung zu tragen, wenn 
er das Reinerträgniß seines Familienabends am 
1. Februar d. I .  dem Denkmalsonde widmet. Zu 
dem Behufe wird der besagte Abend in den Räumen 
der alten Schießstätte abgehalten werden; in der
Ordnung desselben ist dießmal hauptsächlich auf den 
Carneval Rücksicht genommen, so daß sich an den 
Vortrag einiger Lieder gleich das Tanzkränzchen 
anschließen wird. Das Nähere werden wir in der 
nächsten Nummer berichten, für heute sei gleich mit- 
getheilt, daß der Verein Alles aufbieten'wird, um 
seinen Gästen den Abend angenehm zu gestalten. 
Laut Beschluß der Jahreshaupt-Versammlung end­
lich wird nicht nur das Reinerträgniß, sondern
werden auch a l l e  U e b e r z a h l u n g e n  dem ange- 
deutete» Zwecke der Errichtung des Hamerling- 
Denkmales zugeführt werden.

—  (F a  f ch i n g s ch r o n i k.) Heute Abends 
findet der erste C a f i n o b a l l  statt. Auf der Tanz­
ordnung befindet sich, wie uns mitgetheilt wird, auch 
ein Eotillon, der eine Reihe neuer und sehr hübscher 
Figuren aufweisen wird. — Das Comitö des für 
den 8. Februar projectirt gewesenen H a n d l u n g s ­
b a l l e s  hat den Beschluß gefaßt, im Hinblick auf 
die herrschenden Gesundheitsverhältnisse diesen Ball 
Heuer n ich t abzuhalten; dieselben lassen nämlich be­
fürchten, daß der Besuch kein so zahlreicher sein 
würde, wie es im Interesse des humanen Zweckes 
gewünscht werden müßte. —  Am 1. Februar wird 
der F a s c h i n g s - F a m i l i e n a b e n d  des Laibacher 
deutschen Turnvereines im Saale der alten Schieß­
stätte abgehalten. —  Am 5. Februar findet ein 
B a l l  beim Herrn L a n d e s p r ä s i d e n t e n  statt 
und für den F a s c h i n g m o n t a g  ist, wie alljähr­
lich, wieder ein Ca s in  o b a l l  anberaumt. Damit 
ist die Reihe der größeren Unterhaltungen dieses 
Faschings, soweit dieselben bis jetzt bekannt sind, er­
schöpft und w ir werden daher Heuer in Laibach, falls 
nicht wider Erwarten die Tanzlust noch in der 
nächsten Zeit eine viel regere werden sollte, einen ver- 
hältnißmäßig wenig bewegten Carneval zu verzeichnen 
haben.

—  ( E i s e n b a h n  D i v a c c  a - B ischoslack.) 
I n  der am 19. d. Ni. abgehaltenen Sitzung beschloß 
die Triester Handelskammer, neuerlich Petitionen an 
beide Häuser des Reichsrathes und des Handelsmi­
nisteriums zu richten wegen Herstellung einer ganz 
selbstständigen Staatsbahnlinie von Triest durch den 
Bau der Strecke Divacca-Bischoslack.

— ( Küns t l e r i sches . )  Der Herr Erzherzog 
K a r l  L u d w i g  hat ein im Wiener Künstlerhause 
ausgestelltes Aquarell-Bild des Pros. Sturm am 
Rudolfswall: „Cypressen an der Straße bei Görz" 
angekauft. —  I n  einer der letzten Sitzungen der 
Central-Commission für Kunst und histousche Denk­
male kam auch der drohende Verfall der schönen, 
ehemaligen Cisterzienser - Kirche in Landstraß zur 
Sprache. Es wäre gewiß im hohen Gi ade zu wünschen, 
wen» diese berufene Körperschaft der Sache ihre 
Aufmerksamkeit zuwenden und die erforderlichen



Schritte zur Erhaltung der genannten Kirche veran­
lassen würde. —  In  den Schaufenstern hiesiger 
Handlungen sind seit einigen Tagen zwei wohlge­
lungene Porträts des Malers Herrn W e t t  ach 
zu sehen: I n  der Schellenburggasse das der Baronesse 
Pürker, ein Oelbild, und in der Spitalgassc das mit 
Pastellfarben gemalte Bild des verstorbenen Bezirks- 
Nathes Herrn Hozhevar.

— ( Zur  h e u r i g e n  N e kr ut  en st e l l u n  g.) 
Die Verzeichnisse der zur dießjährigen Stellung be­
rufenen, in den Jahren 1867, 1868 und 1869 
Geborenen liegen bis 28. d. M . beim hiesigen M a­
gistrate zur Einsichtsnahine auf, gegen welche Rekla­
mationen zulässig sind. Die Na c h l o s u n g  findet 
am 3. Februar l. I .  im hiesigen Magistratssaale statt.

—  ( D e r  Deut sche  S c h u l v e r e i n )  be­
willigte in seiner letzten Ausschußsitzung die für das 
Jahr 1890 erforderliche Dotation für den Kinder­
garten in Got t schee.

—  ( D i e  e h e m a l i g e n  F r i d a  n' scheu 
K o h l e n  wer ke b e i G r a d a z ) ,  derzeit Eigenthum 
der Alpinen Montangesellschaft, soll die Trifa iler 
Kohlengewerkschaft anzukaufen beabsichtigen.

— ( D i e  h i e s i g e  Schuhmacher - Ge-  
nossenschaf t )  hat für morgen im Magistratssaale 
eme Versammlung ihrer Mitglieder einberufen.

—  ( E i n  V e r g n ü g u n g s z u g )  geht aus 
Anlaß des Maria Lichtmeßtages am 1. Februar l. I .  
um 3 Uhr Nachmittags von Lai bach nach W i e n  ab.

Original - Telegramme
deo „xa itia ch e r M o c h ru b la lt" .

8. Wien,  24. Jänner. Der bulgarische Ex­
minister Stojlow ist hier eingetroffen und verhan­
delt mit Natschewitsch wegen Ucbernahme des M ini­
steriums des Aeußeren.

P r a g , 24. Jänner. Der Kaiser genehmigte 
das Statut der czechischen Akademie der Wissen­
schaften.

B e r l i n , 24. Jänner. Nach lebhafter Debatte 
wurde gestern der AuSweisuugsparagraph des So- 
rialistengesetzes abgelehnt.

Be lg r ad ,  24. Jänner. Peter Karagyor- 
gyevics mußte Montenegro verlassen, weil er nicht 
für den Fürsten Nikolaus auf den Thron Serbiens 
verzichten wolle.
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Verstorbene in Laibach.
Am 15, Jänner. Franzi-ka Gregori», Tochter der christ­

lichen Liebe de» heil, Biucenz von Paula, 22 I , ,  Kuhthal 1 l, 
Tuberculose,

Ai» 10. Jänner. Johann Boni, Arbeiter, ü2 I . ,  Polana- 
dann» 50, Emphysem, — M aria  6er»e, Inwohnerin, 71 3 .,  
Hradekkydorf 85. Herzschiaß,

Am 17, Jänner. M aria  Cerar, Inwohnerin, 60 I . ,  Kuh- 
thal I I ,  MaraSmuS.

Am 18. Jänner. M aria Mejaö, HandlungS - Com»iis> 
Gattin, 26 I . ,  Douiplad 22, Pleuritis, — Marjeta Tabermk. 
Arbeiters-Gattin, 45 I . ,  Austraße, Lungenentzündung. — 
Emil Vodopivc, Amisdieners-Sohn, Aemonastraße 13, Lungen 
entzündung.

Am 19. Jänner. Ernest Svellik, Schneiders-Sohn, 16 M ., 
Reber 2, Tuberenlose, — Lucia Gorjanc, CondncteurS-Gatti», 
64 I , ,  PeterSstraße 23, Lungenentzündung.— Josefa PoderLaj 
Köchin. 81 I . .  Kaiser Josef-Platz 1. Apovlexia.

Am 20. Jänner. Karl Kahne, Arbeiter. 25 I . ,  Castell 
gasse 12. Lungenlähniung.

Am 21, Jänner. Mathias Jeriö, Condnctcnr, 75 I ,  
Kuhthal 1, Marasmus. — Gertraud Drol, Hausbesitzers 
Gattin, 70 I , ,  Capitelgaffe 13, MaraSmnS, — M aria Stau 
diuger, Private, 63 I . .  Rathhausvlatz 6, Tuberculose. — 
Franziska Miheliö, Köchin, 36 I - ,  Herrengasse 11, Eclainpsie. 
— Ursula Tehovnik, Arbeiterin, 15 I . ,  PeterSstraße 77, 
morbus k r ix k t i i .

Am 22. Jänner, Johann PoderLaj, Arbeiterssohn, 22 Tage. 
Schießslältgasse I I ,  Influenza. — Franz Dolenc, gewesener 
Postbeamte. 29 I . .  Reilschulgasse 5, Tuberkulose.

Eingel endet.
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Wer im Zweifel
darüber ist, welches der vielen angelündigtett 

 ̂Heilmittel siir sein Leiden am besten Pusjt, 
der schreibe gleich eine Correspondruzkarte ait^ 

^Richters V e r l a g s - An s t a l t  in Leipzig midi 
? verlange das illustrierte Buch: „Der Kranleilsreunü^»
 ̂Die beigedrucktenDankschrcibeil beweisen, daß Lausende  ̂
> durch Befolgung der guten Ratschläge des kleinen  ̂
.Werkes nicht nur unnütze Geldausgaben vermieden, ̂  

sondern auch bald die ersehnt e H e i l  ung^ 
gesunden haben. Die Zusendung des  ̂

Buches erfolgt kostenlos.
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E in e  P e r s o n ,  welche durch ei» einfache» M i t t e l  von L U H r i g e r  
T a u b h e i t  und  OhrengerLufche» geheilt  wurde,  ist bereit ,  eine Beschrei ­
bu n g  desselben in deutscher S p r a c h e  al len  Ausuchcrn g r a t i «  zu über  
senden. A dr .  II .  >Iol>ol8 0 » ,  >Vlen,  I X . ,  X o l ln x » » « «  4 .  (2960)

(Z I I3 )

E in g r fe n d e t .

Wenkl der Laibacher arm« 
8taä«llte ii u»i> der Volks- 
küvkv Sei 8>>iel ll»d Melle», Anlel' 
Allniilie» Mid /elllichkeile», m Te»«' 
meiile» ll. Sei ml«erf>i>Isle» tsemimlsteil.

W M  W I M

M e i i i U l i Ä  Z W in i l le ! .
« « .  ^ v .  n .  L .  .

H sii»  « e l » t ,« !<  « I» v i» 8 tv I» « ; i» Ä v r
I L « .

L »  I iv ie lv I» « ,»  « I i i i  k l»  « I l e

täg liche  P ostversendung durch das H a u p t­
depo t: I L l  I L « I  » V I> -

bei W ie n . (2969'

Schnelle und sichere H ilfe  für 
Magenleiden und ihre Folgen!

Da« beste und wirksamste M it te l  zur Erhaltung derGesund- 
hei», Reinigung und Reinerhaltung der Safte, so auch de« 
Pinte» und zur Beförderung einer guten Verdauung, ist der 
überall schon bekannte und beliebte

Dl. .livsll 8 ^e>>vn8b » l8 !Mi.
Derselbe, au« den besten »nd h e i lk rä f t ig s te n  A rz n e l -  

k rä u tc c n  sorgsältigst bereitet. bew»hr« sich ganz zuverlLßlich 
bei allen V e rd a u u n g s b e s c h w e rd e n , M a g e n k rä n ip f tN »  
A p p e t i t lo s ig k e i t ,  saurem  Ausstößen , B lu t a n d r a n g ,  
H ä m o r r h o id e n  ic,-c. I »  Folge dieser seiner ausgezeichneten 
Wirklamkeit ist derselbe uu» ei» stchere» und bewährte« V o lk » -  
H a u s m i t t e l  geworden.

G ro ße  Flasche kostet I f l . ,  kleine 5 V  kr. 
T aufende von Anerkennnngöschreiben liegen  

zur 'Ansicht bereit!
» »  ^  -  Um Täuschungen »orzube»-

ge». mache Jedermann >>us»ierl!ä,n, daß jede Flasche de« von mir  
allein nach der Origiualvorschrift bereiietkN D r .  R osa 's  
L c be nS b als am  im blauen Earton eingehüllt ist, welche« auf 
den HLugeseitk» die Ausschrift I »Dr, Rosa'« Leben«-Balfam ,u«  
der Apolveke zum schwarzen Adler. B . Fragner, Prag, LVS—S" 
in deutscher, böhmischer, ungarischer und französischer Sprach» 
trägt, «nd dessen Stirnseiten mit der untenstehenden gese-iich 
devouirten Schutzmarke »ersehe» sind.

  E ch t  ist
Dr. Nosa's LcbtnS-Balsam
zu beziehen nur im H a u p t - D e p o t  det 

E r z e u g e r »

I R

Apolh. „zum schwarzcn Adler", 
P r a g ,  205— S. 

S ä m m t l ic h e A p o th e k « »  inLalbach  
, und U m g e b u n g , sowie a ll«  g r o ß "

ren  A p o th e k e n  der ö s te r r . -u n g a r .  M o n a r c h ie  habe«  
D e p o t -  diese» Leben»  - B a ls a m « .

Daselbst ist auch zu haben:

Prnger Universnl-HMSsMi',
«in durch Tausend  vor» Dankschreiben anerkann« 
tes  sicheres H e i lm i t te l  gegen alle E n tzü n d u n ­

gen, W u n d e n  und Geschwüre.
Selbe wird mit sicherem Lriolge angewendet bei der Ent­

zündung, Milchstockung «nd Verhärtung der weiblichen Brus! 
bei dem Entwöhnen de» Kindt» j bel Abszessen, BlnilchwüreN, 
Eiteepnsteln, Karbunkeln! bei Stagrlgeschwüren, beim soge­
nannten W u rm  am Finger oder an dir Zehe; bei Verbärtnnge», 
Anschwellungen, Drüsengeschwülsten; bei Fetig«ivächs«n, dei« 
lleberbeine >c- „  .  -

Alle Entzündungen, Geschwülste, Verhärtungen. An­
schwellungen werden in kürzester Zeit geheilt l wo e« ader sch»» 
zur Eiterbildung gekommen ist, wird da« Geschwür in kürzester 
Zeit ohne Schmer»-usgezogen und geheilt.

1 ^ 1  3 »  Dolen » 25 und »ü kr.

i ^ . W a r ^ « u a !  D a  die Pragtt
» P '  N»iversal-Ha»«salbe sebr «ft 
^  nachgemacht wird

Jedermann aufmerksam, da» 
fie nach derOriginal-VorschrlN 
nur bei mir allein bereitet 
wird. — Dieselbe ist n u r  dan»
echt, wenn die gelben Metall»

dosen, in welche sie gefüllt wird, ln rolhen Gebrauch«anweisungt» 
lgedruikt in 9 sprachen) and in blauen Earton« — "klche d» 

obenstehende S c h u t z m a r k e  tragen — eingehüllt stno-

t »  v  I»  «  r  I» »  ß «  »
Da« erprobtest« und durch «iele Versuche al« d,«verläßlich»> 

M itte t bekannt zur Heilung der Schwerhörigkeit und zur » r  
langung de« gänzlich verlorenen Gehöre«.

1 ylaeon 1 fl. ,



errn

Briefkasten der Redaction.
O .  ES. Haben Sie die feine Erwiderung der

Laißacher Zeitung" auf unsere lichte Notiz an dieser Stelle 
gelesen 2 A ls w ir dieselbe schrieben, hatten w ir die betreffende 
Nummer der „Montags-Revue" vor uns liegen. Damit ist 
Alles gesagt- 2»i Uebrigen denken Sie an das bekannte 
französische Sprichwort, daß gewisse Angriffe niemals an die 
G eringschä tzung  heranreichen, die man ihnen entgegenbringt.

Z w eih u nd ert  G uld en  I 
m o n a t l i c h  s i c h e r e n  D e r - 1  
d i e n s t ,  ohne C a p i t a l  u n d !  
Risico,  bieten w i r  sol iden!  
P e r s o n en ,  die sich m i t  dem > 
Verk aufe  von  gesetzlich ge­
stat teten Losen und  S t a a t s ­
r a p i e r e n  befasse» wollen .  A n -  

t r ä g e  an  d a s  B a n k h a u s  
k i s c l i v r  6  ( . ' «mp. ,  

B u d a p e s t ,  F r a n z  JösefS-  
Q u a i  33. (3108) I

WM,  ........   ls........ .

luvlxroupons unll Nvslv
für den Frühjahrs u. Sommerbedarf

offerire ich, und  z w a r :
-----------

, , „ r  K  »  TS LI»»» >»»»r N  -  8«
» ^  i n  S t o f f  f ü r  einen »o ll -  3 m 25 °m schwarzes Tuch f ü r
- ^ ^ > . , „ n  ar oß e»  H er renanzug , einen  vollkommenen  S a l o n a n -k°m m enen  grope^ v  ^  ^  R e inw ol le ,  gute Q u a l i t ä t .

^  » L  H in  U LQ 
U 7l» »  !> > > >  '  3 m 2S cm schwarze« Tuch,

Z m  l »  cm fü r  k n i e n .v k " k ,> .  P e r u v ie n n e  oder T o s g u i n .  s ü r
an zug ,  b e f f e r e r Q u a l i t a t , s c h o n e  S a l o n - A n z u g ,  feinste

M u s t e r .  Q u a l i t ä t .

> «  T L  U î,» ^  « L
0 IN cm S t o f f  f ü r  eine» 2 m 10 cm S t o f f  f ü r  einen vo ll -
L - r r e n a n - u g .  m o de rne  F a rb en  kommenen Herren-Ueberzikher,

und  M n s t e r ,  beste Q u a l i t ä t .  moderne F a r b e ,  gu te  Q u a l i t ä t .

« « « -L ^ N» k 8 LS
H n »  I I I I I '  2 m 10 cm S to s s  sü r  eine»

3 m  10  om S t o f f  N>r einen H ^ r e n  - Ukberzieher, feinste
H er renan z ug ,  seine t ^ u a n i a i ,  z g a a r e ,  hochelegante,  modernste

modernste M u s t e r .  F a rben .

IIn» H IT. LS T i>» N. 8.
,  .7. '  '  off f ü r  einen « m cm S o m m c r k a m m g a r »
« » r e n a n z u q .  hochelegante Des- oder ° « „ e n z e » g .  schönste M n -
si"« .nodernsten G e n r e s  feinste,  ster, eonipie en Herr enanzug

g a r a n t i r t e  Q u a l i t ä t .  geveno.___________

1 S - ö f f '  s>>r 0 > n t n  L I» »»  S S
3 m 10 e ^  nzuq doch- S t o f f  f ü r  elkgan tt s  P iq u k t -  

den w ' " -  S-let'! feine F a r b e n ,  g ew äh l t ,
M s t e ^ Ä f o r d i r u u g . u  e u t .  D e „ i . . s .

«kammaarustoffe fü r  jeden Zweck. T r ico tS ,  S y s t e m  P r o f .  
A a e r  fa rbenech! '  Uni fo rmsto ff '  f ü r  dir  k. ». k. B e a m te n  und 
- i ^ n ' - w a » e ^  S ir apez ir s to f fe .  ^oden und T n c o t  f ü r  Forstleute ,

"« Preis und « u - l l t ä t  jede «oncurre», schlagend.
> n , rs„ ,duna  aeaen N a c h n a h m e  oder V orhe rseud nng  des Bet rage« .

V .  V L S S v r t r i U i n K ,  sl>ci>!ni>«!!>!s.

nächst Brünn. „>7

» .  W L i iN e r  8
i t u u g s - u n d  A n n on cen  
B u r e a u  in Laibach

>rgt h o n o r a r f r e i  P r ä n u m e r a -

B l ä t t e r .

Z e h n  G n ld e n
sicheren Verdienst  täglich »Iin« 
<!ttpitLl u.  l i l ^ l o a  bieten 
w i r  soliden P ersonen  al ler  
S t ä n d e ,  die sich mi t  d e m B e r -  
kause von Losen und  S t a a t s -  
pap ie ren  besaffen wollen.  N ach 
kurzer Thä t igk e i t  bei  einem 
günstig.  E r fo lge  ertheilen w i r  
nach V e r e in b a r ,  einen sicheren 

G e h a l t .  A n t r ä g e  a n  da«
!,»i>i>c»«'>>I>I L  Co.  

B u d a p e s t ,  M a r i e  V a le r ie -  
ga f f -S .  (»>07,

Kulki' N e n ve illiM
f ü r  J e d e r m a n n  durch de» 
V erk au f  gesetzlich gestatteter  
L o s e  g e g e n  R a t e n z a h l u n ­

g e n .  (3088) 
A n t r ä g e  sind zu richten an  die 
H a u p t s t a d t .  W e c h s e l s t u ­
b e n  - G e s e l l s c h a f t  A d l e r  

S> C i e . ,  B u d a p e s t .

Lebende

K M iÜ M I
kauft  fo r tw äh rend

kmil KIlmsnn,
Vrvsäeo, Mot-

L v l ln v r -  M  

M a r q u e u r  -  L a l l .
Der Kartenverkauf  für diesen am « .  

stattfindenden H » I I  geschieht gegen Vorweisung der E in ­
ladung in den Hotels-Restaurationen „E lefant" und „zur 
Stadt Wien", auch in den Caf^S „E le fant" und „Dalvasor".

? . 1 . H e rre n , welche aus Versehen keine E in la d u n g  
erhalten haben, belieben sich dieserwegen an das Comite- 
M itglied in der Hotels-Restauration „E le fant" zn wenden. 

<3116) Hochachtungsvoll

« I t t«  « » I I

ZllcNLKV

(3115)

<^«>«I^N» FIV»I»»>II« H V «It»u»«8t^IInn> r 
» 8 ^ » .

18t «ier roiv8te «II'I Lll8Kiod»ß8le, 
äalier jeäem aväsrvll vorillLiedeu.

In  d en  d e s s v re n  6e8vl»»fttzll kriullivd.

„H x lk l M M "
Lu vsrpLvdteu

sammt denLur-2ndukrieu (promiyAlchburg, 
Station Goling).

D a s  H o t e l  in  reizendem T h a l e ,  712 M e t .  ü .  d. M . ,  a m  Fuße der Zw ie -  
sela lve,  u m r a h m t  von N a d e l w a l d u n g e » ,  h a t  30 e legan t m ö b l .  Z i m m e r ,  
M usik -  und  Lesezimmer,  K eg e lb ah n ,  'Terrassen,  B adecab inen ,  S t a l l n n g ,  

Renli sen.  R e s t a u r a t i o n  vol ls tändig  au sges ta tt e t .  (3112) 
I m  große» P a r k e  eu tspr ingende H e i l q u e l l e  f ü r  T r i n k -  und  B a d e -  

euren.  P r a c h t v o l l e  S v a z i e r g ä n g e  im  eigenen Fichtenwalde.  
N ä h e r e s  beim S ig e n t h ü m e r  ^ I d .  vnl> ,  H!<>n. I I I . ,  V i i x e r x » « , «  I  I .

Vvläell S  dis L «  täKlivIi U
kann Jedermann ohne C a p i t a l  und Risiko sich verdienen 
durch den gesetzlich gestatteten Verkauf von Lose» gegen Raten­

zahlungen. Anträge an das (3093)

B u d ap es t ,  bhris tofp latz <>.

V «I» k. n. k. liümmerer, N itglied des 1>. Ilerrenliauses des Reicks-
ratlies und des krainiseiiev I.andtages etc. etc., gidt im eigenen, im Kamen seiner L inder  t »  v o n
^ ->«»»»«»»»I>ItM»I» gei>. >' r  e i i n ^ n f a l t r e r  v o » L p f  a I t r  e r n. R I .  Ot<»» L ' i -v t l iQ i- i - i»  v o n
» k n. Ir. liam m erers, W>. « , » , I  » I I  W i ^ ^ I k v ^ r n  v o n  1c. u. k . Kämmerers, seines Leliw iv-
lrersoliues I  ««» i»«I« I v«»n  L t »  ^ I» t« ^ n l» ^ ^ « r  -I»»i»««,»I>I«»«^I», Ivaiidtags-^lißeordneten im Heiüogtknm o X ra in , seiner
Feliw iegertocdter IV I» » '!«  » i^« ^ il> » » » i v o n  ^ed. 6  e r  i n g e r, seiner Lnlcel und a lle r übrigen Verwandten,
vom tiet'sten Lelimeriie geiieugt, die D a ue r uae lir ic lit von dem ^d leden seiner iunigstgelie iiten 6 » ttin , deriiekungsweise L ln tte r, bckw ieger- und 
Orossmutter, der tw e liw o lilge tio ritt,, 1>'rau

ü l i n s  f s e i f s - l u  K M l s k s  v o n  ü p s z l t s k s n ,

Mdoivnen k lile n  von K isnells,
veleko, verseilen m i t  den Iröstungen  äe r  Iisil. Relißion. am 21. Banner 1890, um IV, U hr Kaelimittaes scdmsi-rlos nnä rutiig verseliisäen ist.

Die entseelte ll tM e  äer tlienren Verewigten v irä  Donnerstag tlg» 23. ä. Iia ld  3 v k r  Naedmittaxs, im  eigenen Hause, Lranüliok-
sasso K r. 5, keierlied eineesegnet werden. 

v ie  feierUellv Reisetriuno in  der F am ilien g ru ft e rfo lg t am 24. dünner, 2 D d r Kaclim ittags, nacli noedmaliger Einsegnung in der 
k ta rrk ire k e  der Oommeiide 8t. l'e te r oei 8tei» in li^rain au f dem durtigeu k'riedliofe.

v ie  tie il. Leeleomvsson werdeu dnrtselbst am 25. d. IVIts., um 9 l l l i r  Vorm ittags, und g ls ie lrre itig  in  der Le lilosskanells ru  L re n r 
dei 8 ts in  in  k ra in , sowie um 1V l l i i r  Vorm ittags iu der I,eeokkirct>o sn 6 ra r  gelesen werden,

6  r a r ,  den 2 l. dünner 1890.

«te/erE>^»->c/tc LeLta/t«,!AL-^4«statt.
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neue versch. E r e m p l a r e  versendet gegen vorherige E in se n d u n g  
(auch in B r ie f m a rk e n )  2 ^ !

N ü r n b e r g . ________________ (3V37)

Unterphosphorigs aurer
D ie kais. Russische Regierung

hat mittelst Ministerial-Erlaß, Med.-Depart. vom 28. Jän­
ner 1881, Zahl 681 bestätiget, daß die k» u . k. E u ca ly p -  
tu s-M u n d essen z  vom kais. niex. Leibzahnarzt M ed .-D r .  
C .  M .  F a b er  in  W ie n  nach Prüfung und Einführung 
derselben in den kaiserlichen Hospitälern und öffentlichen 
Heilanstalten sich besonders heilsam bewährt: t. (wörtlich) 
als ZX'siiifectioiiSniittel zur Reinigung der Luft in Wohn- 
und Krankenstuben; 2. als hygienisches Präservativ gegen 
miasmatische Affeetionen der Mund- uud Rachenhöhle und 
3. als locales M itte l in contagiösen Krankheiten der Mund- 
Rachen-und Nasenhöhle. Bersandt-Depot: Wien, Bauernmarkt 
Nr. 3, wie auch in allen Apotheken, Drogiierien nnd Par- 
fnmerieii. <3090)

bereitet vom Apotheker H erbabny in W ie n ,  wird 
seit Jahren von zahlreichen Aerzten empfohlen und mit 

bestem Erfolge angewendet bei

j e d e r  A r t ,  b e i  T n b e r c u l o s e  ( L u n g e n s c h w i n d s u c h t ) ,  b e s o n ­
d e r s  i n  d e n  e r s t e n  S t a d i e n ,  b e i  a c u t e m  u n d  c h r o n i s c h e m  
L u n g e n k a t a r r h ,  j e d e r  A r t  H u s t e n ,  K e u c h h u s t e n ,  H e i s e r ­

k e i t ,  K u r z a t h m i g k e i t ,  V e r s c h l e i m u n g ,  f e r n e r  b e i

Bleichsiichtigen, Blutarmen, Scrophulöscn, Rha-- 
chitischen und Rcconvalcscenten.

Nach dem Ausspruche der Aerzte hebt H erbabny's  
K a lk -E is e n -S y r u p  rasch den Appetit, bewirkt ruhigen 
Schlaf, Lockerung des Hustens, Lösung des Schleimes und 
beseitigt die nächtlichen Schweiße, ferner fördert derselbe 
bei angemessener Nahrung die Blutbildung, bei Kindern die 
Knochenbildung, stärkt den gesammten Organismus nnd 
zeigen ein frischeres Aussehen, sowie die Zunahme der 
Kräfte und des Körpergewichtes die heilkräftige Wirkung. 
Zahlreiche ärztliche Atteste nnd Dankschreiben, sowie genane 
Belehrung sind in der jeder Flasche beiliegende» Broschüre 
von Dr. S c h w e i z e r  enthalten.

P r e i s  1 F l a s c h e  1 f l .  3 5  k r . ,  
P o s t  ^2«>^kr .  m e h r  f ü r

8  E r f u h r » ' " t ^ ^

K a l k - l ? i s e n - S y r u p  zu ver-  
L  la nge» . A>S Zeichen der Echtheit
^  f indet m a n  in, G la se  »n d  a u f  der
Üi I N » «  Verschlnß-Kapsel d e n  N a m e n
G  ^Ul-IUL . ,,NvrI,n>>»>" in erhöhter S c h r i f t
» >— — > — > und ist jede Flasche m i t  obiger

b e h .  P r o t o k o l l .  S c h u t z m a r k e  versehen, a u f  weiche Kennzeichen
der Echthei t  w i r  zu achte» bit ten.  (3072)

V is u ,  Apotheke „ i u r  v a r m d e r r iß k e t t "
des ^  I .  I l  «  i» I» »  >» »» ? .  N enbai i ,  Kaiser-  

straßc Hk nnd 7,» .
D e p o t s  ferner bei de» Her ren  A po th ek e rn ; f ü r  L a i b a c h : I .  
S w o b o d a ,  G a b .  P iccol i ,  U ba ld  v.  Trnkoczp, W .  N t a p r ,  E .  
Birschitz;  ferne r  D e p o t s  in C i l l i r  I .  Kupferschmied, B a u m -  
bach'S E r b e n  ; F i u m e :  I .  G m e in e r ,  G .  P r o d a m ,  M .  M iz z a n ,  
D r o g . ; F r i e s a c h  : A . R n p p e r t ; G m ü n d :  E .  M ü l l n e r ;  K l a -  
g e n f u r t :  W .  T h u r n w a l d ,  P .  B i r n b a c h - r ,  I .  K om et te r ,  A. 
E g g e r ;  R u d o l f s w e r t h :  S i m .  v. S ladoev iL ; S t .  V e i t  - A. 
R e ic h e l ; T a r v i s :  3 .  S i e q l j  T r i e s t :  C. Z a n e t t i .  A. S n t l i n a ,  
B .  B ia so l e t t o .  I .  S e r r a v a l l o ,  E .  v. Lenten l 'n rg .  P .  P r e n d ln i ,  M  
R a v a t i n i ;  N i l l a c h :  F.  S c h o lz ,  D r . E . K u m p f ;  T s c h e r n e m b l '  
I .  B la Lek ; V ö l k e r m a r k t :  I .  J o b s t ; W o l f s b e r g :  A. H u t h '

s « o
m a l  v e r g r ö ß e r t  sieht m a n  jeden 
Gegens tand m i t  dem neue rfundene»

ülvM uli i iv i ,  I ! « r l i n »  M k. Z.—, 
U v p t n m e r « » ,  i l lu s t r i r t  (con- 

fiSc. gew.) M k .  3 .— . 
OIinv von H. H a-

d u b r a n d t  M k .  2.— . 
t i u x l ,  D i e  S ü n d e r iu e n  des 

Hochlandes ,  a u s  K ä rn t e n s  P a ­
rad ie s  M k .  I .L». 

V e rsand t  gegen N achnah m e  od. 
Einsendung  des B e t rag es .  — 
J l l n s t r .  K a t a l o g g r a t .  n. franco.  

I t .
V e r l a g s  - B u c h h a n d l u n g ,  
(303») I b o i  l i n ,

>V. 8t«xlitr>>r>«tr»>i80 6 1 .

dahe r  dasselbe  u nen tbehr li ch  ist fü r  
jeden G es ch ä f t s m an n ,  Lehrer.  S t u ­
denten. j a  sogar nothwendig  n. nütz- 
lich fü r  jeden H a u s  h a l t  zum U n te r -  
suchen der Spe is en  u,  G e tr ä nk e  und 
ist demjelben auK erdem auch eine 
Lupe beigegebe», die sürKurzs ichtige 
beim Lesen außerordentl i ch  nützlich 
ist. Versen dung  gegen Caffe oder 
N a c h n a h m e  von n u r  f l .  1 . S 5  

Pr.  S tü ck .
I» . I« n ,

I . ,  P o s t g a s s e  2 « .  (3»7K)

werden f ü r  den V erkau f  eines 
l u c r a t i v e n  Ar tikels  gegen 
h o h e  P r o v i s i o n  a u f g c n o m -  
i n e n .  Solche ,  die sich m i t  dem 
V erkaufe  von  L o s e »  befasse», 
werden bevorzugt,  eventuell  

f ix angestell t . Zuschri ften  a n

K a p u z in c r g a f f e .
____________ ( 3 , 0 )

cLsr- ^ .1 8 I U I  -vori 
(Q i ro n r lo )

Dvn» , I» rio r

2 ŝ os-s/. isso — /.o,»c/ô -sss
OIL LÖLllLL'LX

M I M V »  ß  »urcd i-n .r
l w ^ d e s  >  O  ^  ^  k l i r r«  U0ll«8t>10

- voi> tLox lickg  k e b rL u c l ,  do.< rsh ll-  
k l l r l r s  d s r  k k .  k ? .  Lone^letii ivr, in  d o r  l io s is  

von e in ig en  1'rosiksn im  ^V^^^' u o  ^

voeliin ilvrt u n d  k e i l t  d a s  l i o k l i e r d e u  

2ael>nv, v o ie lw n  e r  v e i s s e n  U l a u i  n n d  
k e s l ig k v i t  » e r le ik l  u n d  d a b e i  da» L r lm -  
kleisck s tL r l r l  u n d  g o su n d  v r k ä l t .

> W i r  lo is ton  a lso  u n s o re n  I-«»orn e inon  

tkLt.^Lclilioksn v i o n s l  in d e m  v i r  d i s  sie  a u t  d ioso  »Ilo u n d  

jn ak lisc l io  p e L o ,x ,r a t io n  »ukinorilüLin »>Lc!»-i>,«,IcI„ das deit«  

Liil in lU el »aä il«r «lorigs 8 cd u ir  lö r  » ° ä  g«g«o rah ll l- i> l« n ! lm l ,

I l .u s e ° x e ü ° M I8 S ?  ^  I  1 1  r ,  ros  llugii-rl«
l!« i> ir»l-L ,,iil: ^  s o i r o c ^ u x

/ i s ü s n  /»  a/<on F vton  ? s rfu m o n o -o » i ! / iso ^ s />  
^pot/>o<:sn u n ü  ü ro L v o n /ia n ü /v n L o /i .

U n g e h e u e r e s  A u f s e h e n  
r k e  l ' n l r n t , , I > » r » I n ^  > V v » ,« r " .

E i n  K ind kann denselben h an d h a b en  
I n  der P a r i s e r  AnSstel lung 330.000 
s t ü c k  verkauft .  D ieser  A p p a r a t  ist 
i» al len  Weltgegenden  von einer 
amerikanischen Gesellschaft p a t e n -  
t i r t  worden. Dieser  S t o p f a p p a r a t  
n ä h t  al le S o r t e »  S to f fe ,  W i r k w a a -  
ren ,  J ä g e r h e m d e » ,  Socken :c., sowie 
er Weißwäscherasch n. w i e n e u a n g e -  
webt herstellt . Z n  ganz Amerika u n d  
i» E n g l a n d ,  wie auch Ichon in W i e n  
gibt  es keine F a m i l ie ,  kein H a u s ,  w o  
der  ausgezeichnete praktische u n d  
»uen tbeh rli che A p p a r a t  nicht e in -  
gesührt  ist. E r  wird  in kürzester 
Zeit  in  der ganzen  civil isi r ten W e l t  
einge führt  werden , daher beeile sich 
da» P .  T .  P u b l i k u m ,  so l ange der 
V o r r a t h  reich,,  zu bestellen. Preis 
p e r  S t ü c k  2  f l .  gegen Caf fa oder 
N a c h n a h m e  nach allen O r t e n  der 
M o narch ie  durch da» alleinge V e r ­
sandt - E l ab l i f f em e n t  S c h m i d t ,  
W i e n ,  M a r g a r e t h e n .  (3077)

N u l r r l l  ! !
D u r c h  vorgerückte S a i s o n  

habe es m i r  ermögl icht,  de» 
ganzen V o r r a t h  einer großen 

U n i h ä n g t ü c h c r - F a b r i k  
käuflich an  mich zn b r in g en ; 
ich bin daher in  der Lage, 
jeder D a m e  ein großes,  dickeS, 
w a rm e «  N i n h ä n g t u c h  zum 
staunend bil l ige»  P r e i s  von

z» l iefern.
Diese höchst modernen  Um- 

häng tücher  sind in g r a u  (drei 
S c h a t t i r u n g e n  „licht ,  mit le l  
und d unk e lg rau" )  m i t  feinen 
F ran se»  hergestell t , dunkler 
B o r d ü r e  un d  sind e ineinha lb  
M e t e r  l a n g  »nd  eineinhalb 
M e t e r  b rei t .  E s  ist diesi das 
größte  Uinhängtnch.

Versen dung  gegen N ach ­
n a h m e  dnrch das  V v r » » » d t>  

^ti»>>II«>i<>ni>'»t (307!)

E x p o r t  h « u S 
si».

W ie n ,  Z.,  Postgaffe  
N r .  Ltt.

Druckerei „Keykam" in Graz. Berleger und verantwortlicher Nedacleur  ̂ ^ r a n -  M ü l l e r  in Loiback,

KOsllarellki' ÜOagkli-IlWfkli,
/  'X voetreffück «irkenci bei Ki-snlikeiien

k' B ew äh r t  bei Appeti tlosigkeit,  Schwäche
des M ag ens ,  B lä h ung , saurem Ausstößen, Kolik, 
Magenka tarrh,  S o db rennen , Gelbsucht,  Ekel 

s  ^ M A l f S  ^nid Erbrechen, Kopfschmerz (falls er  vom 
M ag en  herrührt) ,  Magenkramps,  Verstopfung, 
Ueberladen des M a g e n s  m i t  Spei sen  und Ge-  
tränken. P r e i s  ä  f lasche sanimt Gebrauchs- 
anweijnnn 4 0  L r . ,  Toppelflaiche 7V L r .
S en tr a l-V ersaud  durch Äpother O a r l  Lr ackx ,

S e l n i t r m s r l c e .  N ' u i - n u i i « ! D ie  echten Mariazell er
M a g en -T rossen  werden vielfach gefälscht und 

nachgeahmt. — Z u m  Zeichen de r  Echtheit muß jede Flasche in  einer 
rothen,  mit  obiger Schutzmarke versehenen Embal lage gewickelt und 
bei der jeder Flasche beiliegende» Gebrauchsanweisung außerdem 
bemerkt sein,  baß dieselbe in  der Vuchdrnckerei des H. Gusek in 
K rem s!»  gedruckt ist. _________  ___

1 ^ - — ' - - - 1 1 - — D ie  s e i t J a h r e n  mi t  bestem Erfolge bei
S t u h l v e r s t o p s u n g  u.  H a r t l e i -  
b i g , e i t  angewendcten P il l en  werden 

^  1 » L » i 1 » » » » » » 1 l M v >  je tz t v ie l f a c h n a c h g 'e a h m t .  M an ac h te  
daher aus obige Schutzmarke und  aus die 

^  Unterschrift des Apothekers C. B r a b y ,
Aremsier — P r e i s  u  Schachtel  2 0  l^ i - ,  Roll e»  ä  6 Schachteln 
ü .  1.—. B e i  vorheriger Einsendung des G e ld be tr ages  kostet sammt 
por to f re ie rZus end. l  Rol le  1l. 1 . 2 0 , 2 Rollen ü .  2 . 2 0 ,  ^ R o l le n  L . 8 . 2 0 .

D i e  M ar iaze ller  M ag en - T ro p f e n  u nd  die M ar ia ze ll e r  Abführ­
pil len sind keine Geheimiiii t tel . D ie  Vorschrift ist bei jedem Fläsch­
chen und Schachtel  in der Gebrauchsanweisung angegeben.

D ie  Mar iaze ller  M agen-T ro Ps t»  uud Mariazell er  Abführpil len 
find echt zu haben in

L a i b a c h  r bei A poth .  P ic eo li  u.  A p o t h .  S w o b o d a ; in  A d e l s -  
b c r g :  bei A po th .  F r .  Baccarc ich ; i u V i s c h o f l a k :  bei A poth .  
E a r l  F a b i a n i ;  in  R a d m a n n s d o r f  - bei A po th .  A le r .  R o b l e k ; 
in  R u d o l f s w c r t h  :  bei A poth .  D o m in i k  Riz zo li  , A po th .  B e r g ­
m a n n ;  in S t e i n r  bei Apoth.  Z .  M o k n ik ;  i n  T s c h c r n c m b l :  bei 

A poth .  J o h .  B l a i e k .  (3022)

r  C om p le te  IM  r

Haus-Telegraphen init Trockenelementen
iML- LUII»

«  _________  J e d e r  L a ie  kann init diesem Apparate binnen
n̂ îg î, Mi^uten^ eine  ̂elektrische Glvcknileituiig^ her-

kostet nur o. W. fl. C o m p l e t e  H a n » - T ^ l e -  
 ̂ P h o i i - S t a t i o u e u  init vorzugllcheni Telephon, leicht

G e w ö h n l i c h e  H a u s - T e l e g r a p h e n  von ö. W. 
U 6,l>0 aufwärts, E lek tr i sc h e  U h re n  und

( S c h lö sser ,  G l ü h l a m p e n ,  A c c n m u l a t o r e n »
> M S » M  E l e k t r . S a l o n s e u e r z e u a e  fl. ü.— , Uhrständer»

B a r o m e t e r ,  H ig r o i n e t e r ,  L a t e r n a  m agica»  
N e b c l b i ld e r ,  O » » » » « ,» «  « 1 » « « » ^ » ,  k le ine  

D a m p f m a s c h i n e n  un d  L o c o m o t iv e n »  O p e r n g lä s e r »  Feldstecher» B a r o -  
Meter» H y g r o m e t e r ,  für beschenke passend ic., Complete B l i t z a b le i t e r  znm Selbst- 
aufstellen von fl. 20.— aufwiirt», B a t t e r i e n  re. Jlluslrirte PreiS-Courante g r a t i s

und s r a „ e o. (8057)

W . ^ « 8 v k  X v u m a im  L  v ie . ,
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